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Der Sejm an der Arbeit 


Beſſere Zeiten in Sicht? — Die Regierung kündigt neue Sparmaßnahmen an — Nach der Budgeldiskuſſion 


5 Warſchau. Bei faſt vollzähliger Beteiligung der Ab⸗ 
erödneten 1 W der 2 1 Don⸗ 
5 n Uhr die gegenwärtige Budget ion vom 
deimmarſchal eröffnet, der zunächſt A Sehe von rei⸗ 
den verlas, dann auf die vom Sejm angenommenen Projekte 
wies, schließlich dem Sejm von der inzwiſchen vorgenom⸗ 
enen Veränderung in der Regierung Mitteilung 
— e, ſowie die neuen Abgeordneten einführte. Zur Be⸗ 
ung ſtand der Budgetvorſchlag für 1933/34, zu deſſen Be⸗ 
tündung der Finanzminiſter Za wadzki das Wort er⸗ 
Nut. Die Regierung ift bis auf den Kriegsminiſter und den 
5 ußenminiſter vollzählig vertreten. In ſeiner Budgetbe⸗ 
dung, verweiſt der Miniſter darauf, daß die Kriſe noch 
mer anhalte und daß dementſprechend auch der Haushalt 
ch an Sparmaßnahmen halten müſſe. Die Regierung 
1 bemüht ſein Erleichterungen zu ſchaffen, beſonders in 
de 


N Hinſicht, die Vermögensabgaben ſollen ganz ab⸗ 

\ er werden. Auf die Wirtschaftslage zurückkommend, 
Nr der Miniſter, daß die ſchwierigſte Stunde überwun⸗ 
f Leh zu ſein ſcheine und das man ſogar von einer baldigen 
erung ſprechen könne. Man muß mit Defiziten rechnen, 
wind die Regierung hoffe auch dieſe Schwierigkeiten zu über⸗ 
Mur en, auch hier wird ein Ausweg gefunden, der wieder 
darf Gesundung unſerer geſamten Verhältniſſe führen 

e. 


wieder Vertagung auf 30 Tage 


Gegen die Ausführungen des Finanzminiſters polemi⸗ 
ſieren ſeitens der Oppoſition die Abgeordneten Rybarski 
F Rog (Volkspartei) und Niedzial⸗ 
owski (P. P. S.), die auf das Defizit hinweiſen und 
die Wirtſchaftspolitit der Regierung Inner angreifen, Abg. 
Niedzialkowski verweiſt beſonders auf die Gärung im 
Lande und die Strömungen im Regierungslager ſelbſt. Er 
5 der Ueberzeugung, daß die Regierung nicht mehr das 
ertrauen des Landes beſitze und die Lage zur Kataſtrophe 
treibe. Seitens des Deutſchen Klubs und der Ukrai⸗ 
ner wird erklärt, u Ku aus Mißtrauen gegen den Regie⸗ 
rungskurs Besen das Budget ſtimmen werden, auch die kom⸗ 
muniſti a: Fraktion kündigte an, daß ſie aus Oppo⸗ 
ſition gegen das Budget ſtimmen werde. Ein Vertreter des 
Regierungslagers polemiſierte dann mit den Ausführungen 
der Oppoſition und verſucht die Haltung der Regierung zu 
rechtfertigen und ſchildert die Situation weſentlich opti mi⸗ 
ſtiſcher. Nachdem noch „ auf einige An⸗ 
fragen antwortet, wird das Projekt der Budgettommiſſton 
überwieſen, die bereits am Freitag zu ihrer erſten Sitzung 
züſamment tritt.. Re 
Damit war nach e einiger Anträge und Inter⸗ 
pellationen die Sitzung beendet, der Marſchall wird die 
nächſte Sitzung ſchriftlich einberufen. Wie es heißt, wird 
das Plenum erſt zu Beginn des nächſten Monats wieder zu⸗ 
ſammentreten. 


Kein Ausweg aus der Diktatur 


Das ſüdſlawiſche Kabinett zurückgetreten 
Güterzug fährt in eine Arbeiterkolonne 


Wien. Die amtliche öſterreichiſche Telegraphenagentur 
derbreitet folgende Meldung aus Wagen: ” 
do, Minifterpräfibent Dr. Srskitſch übermittelte am 
ſam erstag abend dem König den Rücktritt des Ge⸗ 
day, ttabinetts, An a ri Stelle wird erklärt, 
RD der Rücktritt nur durch die Pründung der neuen 
Bierungspartei und die Wahl des neuen Partei⸗ 
Yo, guſſes hervorgeruſen worden und demnach zunächſt nur 
maler Natur ſei. 


eiten on, Der aus rund 200 Abgeorbneten beſtehende kon⸗ 
Sing Landwirtſchaftsausſchuß hat auf einer erregten 
Ne am Mittwoch abend eine Entſchließung gefaßt, 
kauen von der Regierung die ſofortige Einführung von Fleiſch⸗ 
und die Herabſetzung des in Ottawa feſtgelegten Fleiſch⸗ 
Ar s verlangt wurde. Als Zollſatz wurde von vier Pence 
proche bei einem Vorzugszoll von 2 Pence für die Dominien 
) n. 
Entſchließung wurde ſofort an Macdonald ge 
Dieſer brachte bei der Kabinettssitzung am Mittwoch 
die landwirtſchaftlichen Forderungen zur Sprache, zu denen ſich 
Ne, epierung jedoch ſehr zurückhaltend verhält. Beſon⸗ 
die we Forderung nach einem Fleiſchzoll wird von ihr nach 
daß vor energiſch abgelehnt. Es iſt nicht damit zu rechnen, 
. hierin nachgeben wird. 
Konier politiſchen Kreiſen glaubt man, daß eine Gruppe der 
dag Hun een bei der Parlamentseröffnung gegen die Negie⸗ 
men will, wenn dieſe nicht bald eine für ſie befriedi⸗ 
Legen Erklärung abgibt. Beſonders ſtarke Angriffe werden 
N den Handelsminiſter Runciman gerichtet, der als 
A, der Hauptwiderſacher gegen die Einführung von Fleiſh⸗ 
I Anſcheinend wünſchen die radikalen Konſervativen 
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gilt. 
BEN utfernung aus dem Kabinett. 
d an der Führung der Landwirtſchaftstreiſe Beteiligte 
8 on eaverbrook hielt am Mittwoch eine große Rede in 
N hit auf des er das ganze Kabinett anklagte und den Nück⸗ 
gedonalds und Baldwins forderte, 


Drei Tote, zwei Schwer⸗ und mehrere Leichtverletzte. 

Hamburg. Am Donnerstag nachmittag ereignete ſich in 
Rothenburgeort ein ſchweres Unglück. Ein Güterzug, 
der ſich auf der Fahrt von Harburg⸗Wilhelmsburg nach Haan: 
burg befand, fuhr um 14,10 Uhr am Brückendamm in eine Ar⸗ 
beiterkolonne hinein. Drei Arbeiter wurden getötet, 
zwei ſchwer verletzt und mehrere leicht verletzt. Vier Kranken⸗ 
wagen ſorgten für den Abtransport der Verletzten. 0 


macdonald ſoll zurücktreten 


— konſervative Angriffe gegen die Landwirtſchaſtspolitik der engliſchen 
erung — Lord Beaverbrook fordert den Rücktritt des Miniſterpräſidenten 


* 


Der neue Sowjel-Botſchafter in London 
Unſer Bild zeigt den neuen Botſchafter Sowjetrußlands für 
Großbritannien, Maiſty, in ſeinem neuen Amt in London. 


[HOberſt Becks Erfolg! 


Nur Perſonen — kein Kurswechſel? 


Schließlich ſollte uns vor dem Sejmzuſammentritt doch 
noch eine Ueberraſchung zuteil werden. Der ſeit etwa zwei 
Jahren fällige Wechſel im Außenminiſterium iſt erfolgt, der 


gerade zu einem Zeitpunkt ſich vollzieht, wo er am aller⸗ 


wenigſten erwartet wurde. And da Zaleski gehen mußte, 
o mußte mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit Oberſt Beck 
fein Nachfolger werden. In dieſer Beziehung gab es kaum 
eine Ueberraſchung, denn der Kurs im Außenminiſterium 
in Warſchau wurde ſchon ſeit zwei Jahren ohne jeglichen 
Einfluß seitens Zaleskis von Oberſt Beck getrieben, der für 
ſich in dieſen Dingen als die rechte ae des Marſchalls 
Pilſudski bezeichnet werden kann. Zalesti war ja nur der 
getreue Beamte, der alles durchführte, was ihm als Auftrag 
uteil wurde und es iſt von Pilſudski gelegentlich mit allem 
achdruck unterſtrichen worden, daß Außenpolitik und 
Militär feine Reſſorts find, in die niemand hineinzureden 
hatte. Landen hat Zaleski wiederholt verſucht, auch gegen 
den Warſchauer Kurs zu ſteuern, was beſonders bei ſeinen 
zahlreichen Beſuchen in ris und auf internationalem 
Forum in Genf zum Ausdruck kam, ja hier wendete er ſich 
ſogar, wie die oberſchleſiſchen Beſchwerden beweiſen, oft 
gegen getreue Beamten des gegenwärtigen Regimes, was in 
Warſchau mit weniger „Freude“ aufgenommen wurde. Die 
Geſchichte hat den Schuldigen am Poſten verbleiben laſſen 
und den bisherigen Außenminiſter ins „Privatleben“ ver⸗ 
ſchickt, der ſich zum Trotz damit abfinden kann, daß er als 
Senator doch noch nebenbei Politik zu treiben vermag. 

Die tieferen Urſachen des Sturzes Zaleskis find nicht 
bekannt, es Ein daß er noch vor wenigen Tagen jeine 
Politik vor Pilſudski rechtfertigte und in Gegenwart des 
bisherigen Vizeminiſters zur Ueberzeugung kam, daß der 
Zeitpunkt für ſeinen Rücktritt geeignet iſt, und darum wird 
auch als Ursache Amtsmüdigkeit angegeben, das Bedürfnis 
des Fünfzigjährigen, ſich ins Privatleben zurückzuziehen. 
Kann man aus der über ſechsjährigen Tätigkeit Zaleskis 
eine erſolgreiche Bilanz ziehen? Das muß verneint werden 
nachdem es feſtſteht, daß er nur Beauftragter und nicht Be⸗ 
ſtimmender in der Außenpolitik war. Er trat in eine der 
wichtigſten Perioden internationaler Politik ein und hat 
als Sekundant Frankreichs auf diplomatiſchem Boden „er⸗ 
* reich“ ſeinen Mann geſtanden. Er focht auch um den 

folg ſeines Landes, aber immer nur, wenn er ſich gegen 
Beſchwerden Deutſchlands oder der eigenen Fremdſtämmigen 
wen: zu wehren hatte. War er einmal gezwungen en 
Politik“ vor dem Sejm oder im Auswärtigen Ausſchuß zu 
verteidigen oder ein Interview zu geben, ſo reichte alles 
kaum über bekannte meinheiten hinaus. Auf Befehl 
des Marſchalls Diplomatie, den Zeitverhältniſſen angepaßt. 

Zaleski kam vom Gelehrtenberuf, war Lektor für 
Slaviſtik in London und dort für die nationale Sache mit 
Erfolg tätig. Dann Geſandter in Athen und Rom, durch 
nationaldemokratiſche Intrigen geſtürzt, wurde er von 
Pilſudski nach dem Maiumſturz in ſeine Kabinette berufen 
und war bei allen Regierungskonſtruktionen der einzige 
ruhende Pol, was ſelbſt von der Oppoſttion mit beſonderem 
Nachdruck unterſtrichen wurde, aber ebenſo r i 


; knen Nac 
tönte immer und immer wieder der Ruf nach ſeinem Rück⸗ 


tritt, bis er ſich jetzt verwirklichte. Zaleski war weder ein 
Gegner Deutſchlands, noch Rußlands, die Achſe ſeiner Poli⸗ 
tik, die angeblich im Kriegsminiſterium beſtimmt wurde, 
drehte ſich indeſſen ſtändig in Paris und dieſe Tatſache iſt 
es wohl, die ihn jetzt zum Fall brachte, nachdem man wegen 
der ſchwierigen Anleihepolitif bei den franzöſiſchen Freun⸗ 
den von einer Selbſtändigkeit der polniſchen Außenpolitik zu 
ſprechen beginnt. Was Polen in ſeinem außenpolitiſchen 
Wollen durchſetzte, war ein Erfolg der franzöſiſchen Politik, 
nur mit Deutſchland ſchaffte Zaleski den Handelsvertrag, 
der nicht ratifiziert iſt und das Liquidationsabkommen, 
welches auch heute noch ſtark umkämpft wird, auf dem 
Völkerbundsparkett endete jede Politik Polens mit einem 
ſeichten Kompromiß, welches allerdings im Lande ſelbſt. 
ſtets mit Erfolg nicht nur auspoſaunt, aher auch realiſiert 
worden iſt. Zaleski ſoll es keine Verwendung mehr 


Für 
eben. Anerkennungen ſind ihm für ſeine mühevollen Ar⸗ 
eiten Sr 
tümlichen Verhältni 


zuteil geworden, er verſchwindet unter eigen- 
ſſen aus dem politiſchen Leben. 

Der neue Mann, Oberſt Beck, iſt eine bewegliche Natur, 

der aus der nächſten Umgebung des Marſchalls ſtammt, 


I RE 


aum die Vierzig erreicht hat, in Paris als Militärattachee 
tätig war, für Pilſudski Auslandsmiſſionen mit Erfolg 
durchführte und ſchließlich eines Tages Zaleski als Berater 
ins Außenminiſterium vom perſönlichen Adjutanten des 
Marſchalls zugeteilt wurde. Rundreiſen, die als priva⸗ 
tiſſima bezeichnet wurden, ſicherten gutes Wetter, bis 


ſchließlich dieſe Reiſe mit dem Abſchluß des polniſch⸗ruſſiſchen | 


Nichtangriffspaktes gekrönt wurde und gerade in dieſen 
Tagen ihr Desintereſſement an den ruſſiſch⸗æxumäniſchen Ber: 
handlungen an den Tag legte. Dem Marſchall untergeben, 
iſt der neue Außenminiſter mit keinerlei politiſchen Pro⸗ 
rammen belastet. Ruſſenfreundlich im gegenwärtigen 
n der deutſchen Gefahr, gleichzeitig von dem Be⸗ 
ſtreben geleitet, es mit Frankreich nicht zu verderben, aber 
eine beſondere Note zu den deutſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen zu kennzeichnen, wird man kaum erwarten, daß ein 
weſentlicher Kurswechſel in der polniſchen Außenpolitik zu 
verzeichnen ſein wird, zumal Kenner behaupten, daß dieſe 
Politik ohnehin ſchon ſeit etwa zwei Jahren von Beck be⸗ 
ſtimmt worden iſt, während Zaleski auf internationalem 
diplomatiſchem Parkett nur der Sekundant Warſchauer 
Wünſche war. An der nächſten Völkerbundstagung wird 
IE Außenminiſter Beck Gelegenheit nehmen, ſich der 
effentlichkeit vorzuſtellen und vielleicht dann ſein Pro⸗ 
tamm erläutern, wenn Gelegenheit dazu gegeben wird, 
ſſch auch vor der Volksvertretung zu präſentieren. 

Was dieſer Wechſel im polniſchen Außenminiſterium 5 
bedeuten hat, das zu ergründen, iſt man lebhaft bemüht, 
ohne zu einem Ergebnis zu kommen. Wir werden wohl in 
irgend einem Interview der „Iskra“ bald aufgeklärt, welche 
Aufgaben ſich der neue Außenminiſter geſtellt hat. Aber auf 
„Neuigkeiten“ braucht man nicht gefaßt zu ſein, denn Polen 
kann nur im Rahmen der bereits feſtgelegten Bündnispolitit 
einhergehen, und verſchiedene internationale Konferenzen 
haben bewieſen, daß wir uns dem weltpolitiſchen Konzert 
einach anzupaſſen haben, ſelbſt, wenn wir, durch geſonderte 
e mit Balkan⸗ und Nandmächten, wähnen, be⸗ 
ſtimmend zu ſein. Bei der heutigen Weltlage iſt auch der 
neue Miniſter nicht in der Lage, eine Kursſchwenkung von 
großem Ausmaß vorzunehmen, denn Polens Stellungnahme 
wird entſchieden durch die Haltung Frankreichs beſtimmt. 
Schließlich find ja auch die Ziele bekannt: Feſthalten am 
Friedensvertrag, alſo Sicherung des gegenwärtigen Beſtan⸗ 
des und in der Abrüſtungsfrage Sekundant 1 auf 
der Linie des geringſten Widerſtandes. uch hier wird 
Danzig Prüfſtein ſein, und von hier aus werden ſich auch erſt 
die deutſch⸗polniſchen Beziehungen klären laſſen, die letzten 
Endes wieder in Paris und London, und weniger in War⸗ 
ſchau, beſtimmt werden. Als Ergebnis des Wechſels bleibt 

och nichts anderes, als Perſonenverſchiebung, denn das Ge⸗ 

. ruht im Kriegsminiſterium beim Marſchall Pil⸗ 
udski, bis vielleicht eine plötzliche Ueberraſchung das Ge⸗ 
heimnis der Demiſſion Zaleskis lüftet. Für Oberſt Beck iſt 
aber der Szenenwechſel im' polniſchen Außenminiſterium 
zweifellos ein erſter Erfolg. 8 — 


Die Pariſer Preſſe zum Rücktritt Zalestis 


Paris. Der Rücktritt des bisherigen polniſchen Außen⸗ 
miniſters Zaleski wird in der hieſigen Preſſe, die ſehr ein⸗ 
gehend daß Stellung nimmt, ſehr verſchieden beurteilt. 
Während der „Petit Pariſien“ und das „Oeuvre“ mei⸗ 
nen, daß der Wechſel im polniſchen Außenministerium an der 
bisherigen Außenpolitik Polens nichts ändern werde, gibt 
Pertinax im „Echo de Paris“ der Anſicht Ausdruck, daß der 
Wechſel unmittelbar die franzöſiſch⸗ polniſchen Beziehungen 
treffe. Die markante Perſönlichkeit Zaleskis habe die Ein⸗ 
flußloſigkeit der diplomatiſchen Vertreter Frank⸗ 
reichs in Warſchau und Polen in Paris ſtets zu über⸗ 
brücken verſucht. Die Tätigkeit des neuen Außenminiſters Beck 
als Militärattachee in Paris ſchiene Beck nur ſehr mäßig dazu 
zu beſtimmen, Zaleskis Aufgabe weiter zu führen. Man brauche 
ſich auch nur der plötzlichen Abberufung der franzöſiſchen Mili⸗ 
tärmiſſion aus Warſchau zu erinnern, die ſein Werk geweſen 
ſei. — Der ſozialiſtiſche „Populair“ bezeichnet die Ueber⸗ 
nahme der Geſchäfte des polniſchen Außenminiſteriums durch 
Beck als geradezu gefährlich. 


Ein neuer Erfolg Gandhis 
London. Der Maharadſcha von Kaschmir hat, wie aus 
Srinagar gemeldet wird, die Oeffnung ſämtlicher Staats⸗ 
tempel für die unterdrückten Klaſſen (Parias) angeordnet. Sein 
Vorgehen iſt ein neuer Erfolg des Hungerſtreiks, den Gandhi 
für die unterdrückten Klaſſen durchgeführt hat. 


wurden 52 Funktionäre ſeſtgenommen. 5 | 
| 


Ehrenburg: 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


83) PR TREE 
Aber für einfältige Leute, für die vertrauensjeligen Zei⸗ 


tungsabonnenten, für alle jene, die wir ziemlich abſtrakt das 
„Publikum“ nennen, für die künftigen Rekruten und ſogar für 
die noch nicht ausgeſtorbenen Invaliden des „großen und letzten 
Krieges“ iſt William Wainſtein keineswegs ein Feind Rußlands. 
Wenn jemand, dann iſt er friedliebend geſinnt! Während die 
anderen: Deterding, Kreuger, Olſon, Coty, Bernard, ja ſogar 
von Ulrich, ſtändig zum Kampfe gegen die „Moskauer Barbaren“ 
aufrufen, ſchweigt Wainſtein beſcheiden. Er iſt bekanntlich ein 
Gegner „ſcharfer Maßnahmen“, er iſt für den Frieden, ja, man 
hat ſich nicht verhört, er iſt ſtets und überall für den Frieden! 

Jetzt hat er mit Moskau Kreditverhandlungen angeknüpft. 
Vorläufig müſſen die unterſtützt werden: das wird den bewuß⸗ 
ten Olfon ein wenig zum Nachdenken veranlaſſen. Am gefähr⸗ 
lichſten wären zudem übermäßige Zugeſtändniſſe Moskaus. Wenn 
fie nun plötzlich auf das Handelsmonopol verzichteten? .. Dann 
würde ſich ja alles in Wohlgefallen auflöſen! ... Nein, man 
muß den Stier ordentlich füttern, man muß ihn auch von Zeit 
zu Zeit ein wenig reizen, damit keine ſchlappen Ochſenneigungen 
in ihm entſtehen .. Und dann? ... Dann wird der Stier ſelbſt⸗ 
redend getötet, aber nicht auf dem Schlachthof, nein, in der 
Arena: das verheißt dicken Profit und auch ein wenig Zerſtreu⸗ 
ung. Treten Sie alſo bitte ein, Miſter Karnauchow, Zucht⸗ 
häusler und Bandit, den man ſchon längſt hätte niederſchießen 
tollen, jo doch von Freundlichkeiten und vielverſprechenden An: 
deutungen, wie „Vielleicht . unter beſtimmten Vorausſetzungen“, 
teilhaftig werden ſoll; treten Sie alſo bitte ein, Miſter Stier! 

Auf das Zuſammentreffen mit Wainſtein hatte Karnauchow 
ſich ſchon lange vorbereitet; von der Geriſſenheit des Witebster 
Sirs hatte er nicht wenig zu hören bekommen: das war kein von 
Ulrich, deſſen pflichteifriges Spiel einſtudiert war wie eine 


N, 
Wr 
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Abrüſtungslonferenz zuſammengetreten | 


Paul Voncour berichtet am Freitag über den neuen franzöſiſchen Abrüſtungsplan 


Genf. Das Büro der Abrüſtungskonferenz trat am Don⸗ 
nerstag als Auftakt für die Ende November wieder einſetzenden 
großen Verhandlungen im Hauptausſchuß unter dem Vorſitz 
Henderſons zu einer Tagung zuſammen. An der Tagung nehmen 
die 14 im Büro vertretenen Mächte, darunter ſämtliche europä⸗ 
iſchen Großmächte, die amerikaniſche und die ſowjetruſſiſche 
Regierung teil. 


Präſident Henderſon teilte mit, daß Paul Boncour 
in einer ausſchließlich hierfür gewidmeten Sonderſitzung am 
Freitag vormittag einen eingehenden mündlichen Bericht über 
den neuen franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag erſtatten werde. 
Henderſon wies ſodann darauf hin, daß 46 Staaten die Ver⸗ 
längerung des Rüſtungsjahres um 4 Monate vom 1. November 
bis zum 1. März nächſten Jahres angenommen hätten. Finige 
Mächte jedoch hätten die Verlängerung von beſtimmten Bedin⸗ 
gungen abhängig gemacht. Maſſigli wies darauf hin, daß die 
franzöſiſche Regierung das Rüſtungsfeierjahr nur unter der Be⸗ 
dingung der gleichzeitigen Annahme durch ſämtliche Nachbar⸗ 
ſtaaten Frankreichs angenommen habe. Da jedoch eine gewiſſe 
Regierung (Deutſchland) der Verlängerung bisher noch nicht 
zugeſtimmt hätte, könne ſomit für Frankreich die Ver⸗ 
längerung nicht in Kraft treten. 


Das Büro befaßte ſich zunächſt mit dem Bericht des Belgiers 
Bourquin über die Kontrollfrage. Der Vertreter der 
Vereinigten Staaten, Wilſon, brachte den Standpunkt der 
amerikaniſchen Regierung dahin zum Ausdruck, daß die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zuerſt die Frage der Herabſetzung der Rüſtun⸗ 
gen entſcheiden müßte und dann erjt die Kontrollfrage in Angriff 
nehmen könnte. 


Die weiteren Verhandlungen des Büros verliefen ohne 


weiteres fachliches Intereſſe. 


Minifterpräfident Braun an Hindenburg 

Berlin. In einer vom preußiſchen Staatsminiſterium Braun 
einberufenen Preſſebeſprechung teilte der preußiſche 
Miniſterpräſident Braun mit, daß er am Freitag einen Brief 
an den Reichspräſidenten richten werde, in dem 
er offen darlegen werde, daß entgegen der in der letzten Ber 
ſprechung beim Reichspräſidenten zum Ausdruck gekommen Er⸗ 
wartung der Reichskommiſſar in Preußen nicht gewillt 
ſcheine, das Urteil des Staatsgerichtshofes loyal durch⸗ 
zuführen, ſondern mit den kleinlichſten Mitteln beſtrebt ſei, 
daß preußiſche St atsminiſterium an der Ausübung der ihm in 
Leipzig zugeſprochenen Amtspflichten zu verhindern. 
Es liege an dem Reichspräſidenten dafür Sorge zu tragen, daß 
das Leipziger Urteil nunmehr endlich loyal ausgeführt werde 
und den Reichskanzler zu veranlaſſen, den Boden der Verſtän⸗ 
digung zu betreten. Das preußiſche Staatsminiſterium bedauere, 
daß es andernfalls gezwungen ſein werde, noch einmal den 


Leipziger Staatsgerichtshof anzurufen. 


Der Präſidenk des Ad AC. tritt zurück 

Landesbaurat Dipl.⸗Ing. Fritz⸗München, der Präſident des All⸗ 

gemeinen Deutſchen Automobil⸗Clubs, iſt nach 18 jähriger Tä⸗ 

tigkeit in der Leitung des ADAC. von feinem Amt zurück⸗ 
getreten. 


Tonleiter. 
rgebnis der Zuſammenkunft gar nicht erwarten: Wainſteins 
Kopf galt mit vollem Recht als Mittelpunkt der europäiſchen 
Politik, er war das Hauptquartier der „Einheitsfront“. Indem 
Moskau keinen Geringeren als Karnauchow entſandte, zeigte 
es, daß es die Talente des Partners zu würdigen wußte: Kar⸗ 
nauchow ſtand in dem Ruf eines Mannes von durchdringendem 
Scharfblick. Vor zwanzig Jahren fand er den Weg zur Res 
volution dank ſeiner ſtörriſchen Jungensleidenſchaft, dank den 
Nagaikas der Koſaken, dank einigen ſimplen Flugblättern, haupt⸗ 
ſächlich aber dank ſeinem wenn auch frühen, ſo doch reichlich 
ſtrengen Urteil über ſeine Umwelt. Der Sohn eines wohlhaben⸗ 
den Advokaten, verzichtete er ſowohl auf Karriere wie Familie 
und Freiheit; den Spruch des Charkower Gerichts, der Sergej 
Karnauchow zu lebenslänglicher Verbannung verurteilte, nahm 
er mit jenem feinen Lächeln der Befriedigung entgegen, das wir 
höchſtens glücklich Liebenden zuzuſchreiben gewohnt ſind, die 
erſtmals das klaſſiſche „Ja“ vernehmen. 

Schnell lichteten ſich die Reihen ſeiner Generation; vor der 
Zeit wurde er der Aelteſte und auch alt. Er hatte viel verloren: 
ſeine Frau henkten die Weißen, ſeine Tochter ſtarb an Fleck⸗ 
typhus, die einen ſeiner Freunde waren umgekommen, die 
anderen, unfähig, ſich an den ſturen und anſpruchsvollen Egois⸗ 
mus der Revolution zu gewöhnen, waren nach ſo vielen Jahren 
gemeinſamen Kampfes plötzlich ohne Amt. Sie ſtanden untätig 
abſeits, wenn ſie nicht gar nach Sibirien verbannt waren. Kar⸗ 
nauchow hatte die Menſchen verachten gelernt. Nur eins hatte 
er ſich erhalten: ſeinen Glauben an die Revolution. Zwar 
hatte dieſer Glaube des unfrohen und verbitterten Mannes gar 
keine Aehnlichkeit mehr mit der Begeiſterung des überſchweng⸗ 
lichen Jünglings, aber es war doch echter Glaube, Blick in die 
Ferne, Feſtigkeit, Kone tration. war Erſatz der gewöhnlichen 
Luft, die wir atmen, — Atmoſphäre der Geſchichte. Hier 
liegt die Erklärung daf! daß Karnauchow — obwohl oft poli⸗ 
tiſcher „Abweichungen“ x Jächtigt und ſeinen überzeugungs⸗ 
treuen Kameraden ſowo durch Bande der Freundſchaft wie 
durch lühnes Bekenntnis m beſtehend — auf feinem Poſten blieb. 
Er litt, wenn man will, an Weitſichtigkeit, er merkte weder ihm 


@ 


In Moskau konnte man das Telegramm mit dem zugefügte Kränkungen, noch die Schwere der Stunde, nech 4% 


Die Arbeiterpartei wieder im Vormarſch 
Ergebniſſe der engliſchen Stadtratswahlen. 

London. Die engliſchen Stadtratswahlen haben er 
den jetzt genauer vorliegenden einzelnen Ergebniſſen i 
Arbeiterpartei einen Gewinn von 11 Sitze 1 
gebracht. Sämtliche anderen Parteien haben Sitze ver 
loren, ſo die Liberalen 8, die Konſervativen drei. Bisher 
hatte kein kommuniſtiſcher Anwärter Erfel 4 

„News Chronicle“ ſchreibt hierzu, daß die O 
winne der Arbeiterpartei gegenüber den vorjährigen 8 | 
luſten, zwar nur gering jeien, aber jie zeigten 90% 
daß eine endgültige Wendung eingeſe 
habe. 


Severing ernſtlich erkrankt N 
1 


Frankfurt a. M. Der preußiſche Innenminiſter Se ee 
ring iſt nach einer Wahlreiſe in Frankfurt a. M. ernſtlich © 505 
krankt und muß das Bett hüten. Er war daher nicht in 1 
Lage, ſeine für Mittwoch abend vorgeſehene Wahl rede *. 
Magdeburg zu halten. Auch die weiter vorgeſehenen / 
den in Altona und Hamburg werden nach Mitteilung 
Magdeburger Verſammlungsleitung ausfallen müſſen. 


Politiſche „Erholung“ 

Verbot aller öffentlichen politiſchen Verſammlungen 
h 6. bis 19. November, get 
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſtdent 16 
durch eine auf Grund des Artitels 48 Abf. 2 der Reichsverfaſlunz 
erlaſſene Verordnung ein mit dem Wahltage in Kraft trete pe 
Verbot aller öffentlichen politiſchen Verſamh, 

lungen, alſo auch folder in geſchloſſenen Räumen erlaſſen, “ 
zu dem in Kraft bleibenden Demonſtrationsverbot hinzu 
Das Verbot aller öffentlichen politiſchen Vertamm ung 

iſt auf die Tage vom 6. bis 19. November 1932 befrilt 
weck dieſes Verbotes iſt es, daß nach Abſchluß des Wahllamd , 
ren 


von 


eine Entſpannung der durch ihn hervorgerufenen ſtarken pol 
ſchen Erregung eintritt und daß den Polizeibeamten, an m 
Dienſt die letzten Wochen erhöhte Anſprüche geftellt haben, 
Ruhepauſe und Erholungspauſe gegönnt wird. 


Maloy und Dalimier 

über Herriots Spanien-Reiſe 
Paris. Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes der fre, 
zöſtſchen Kammer, Maly, der den Miniſterpräſidenten He fm 
auf feiner Reiſe nach Madrid begleitete, äußerte ſich üser I 
Reiſeeindrücke dahin, daß die große Maſſe des ſpaniſchen Bebe 
die Augen auf Frankreich gerichtet habe. Er ſei der Ae 
zeugung, daß ſich das wirtſchaftliche Gebiet ganz beſonderz 
einer noch engeren Geſtaltung der beiderſeitigen Bezi 
eigne. Frankreich könne Spanien bei der Auswertung 4 
großen natürlichen Reichtümer Spaniens große Dienste bee 
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Dalimier, der ſich % 
falls in Madrid aufhielt, wo er ein ſpaniſch⸗franzöſiſches 
kommen über die gegenfeitige Anwendung von . 
zialgeſetzen auf [paniſche Arbeiter in Ft, 
reich und franzöſiſche Arbeiter in Senn 
bereitet hatte, das am Mittwoch unterzeichnet n 
erklärte, daß der Beſuch Herriots in der ſpaniſchen Hanf t 
eine Atmoſphäre geſchaffen habe, die der engen Verbrübe u | 
der beiden Länder ſehr dienlich ſein werde. Bezeichnend ei, 
Bemerkung Herriots gelegentlich der Unterzeichnung des wangen 
franzöſiſchen Abkommens über die Anwendung der Sozial N) 
ſicherungen, in der er darauf hinwies, daß Frankreich von gouf 

Herzen bereit ſei, der jungen ſpaniſchen Republik zu helfen. 


52 kommuniſtiſche Funktionäre 

in Berlin feſtgenommen 1 

Berlin. Im Zusammenhang mit dem wilden Strelle 
der BVG nahın die Polizei am Donnerstag abend die Be 96 
Bezirksleitung der RO (Induſtriegruppe, Gemeinde und ein 
kehr) feſt. Die Mitglieder der Gruppe befanden ſich in % 

Verſammlung, die den Zweck hatte, einen — 
Gas-, Waller: und Elektrizitätswerke anzuzetteln. Ins ge 


Fehler des Volkes die die anderen mit Rotſtift unterſtrich eh 
handelte es ſich um eine Schularbeit. Lüge, Dummheit, 1 
zufriedenheit? .. Ja, gewiß! Menſchen bleiben Menschen. nah 
man erwartet von uns nicht Muſterplantagen, nicht Kunſt, ige 
Weisheit, ſondern nur Willensſtärke und Geduld, nur dh 
Schrei: „Land!“, der ſich den Kehlen des menſchlichen 


Das übrige ergab ſich wohl von ſelbſt: Karnauchow tat an, 
er konnte, — er arbeitete mit an der Steigerung der Erde 
beute, am Kraftwerk „Dnjeproſtroj“, am Staatsbudget, 
faßte ſich mit ruſſiſchen Steinen und ruſſiſcher Melde, et 
redete die „Mittelbauern“, und er beſchwatzte die Amer 
Als es darum ging, wen man zu Wainſtein ſchicken jolle, — 
die Wahl nicht ſchwer. N 

Geſchlagene zwei Stunden ſprachen ſie von Re 
Garantien, von Verteilung der Beſtellungen, von Ma 1 0 
von Erdöl, von den Ernteausſichten. Wainſtein ſchien jet er 
merlſam zuzuhören. Plötzlich unterbrach er Karnauchow. ion 
wieherndes Lachen ausbrechend, mit der keineswegs dip 
tiſchen Frage: gabe 

„Geben Sie doch zu —es bleibt unter uns —, Ihte 
ſteht, wie man ſagt, ſehr faul? .“ s 

Karnauchow war auf jede Ueberraſchung vorbereitet, 
nicht verblüfft, er geriet nicht außer ſich, er lächelte 
mal. Mit unveränderter Stimme die trocken, gedämpft 
doch klar war, antwortete er: » ie 

„Ich nehme an, daß die wirtichaftlichen und Fin? # fr 
Schwierigkeiten der Sowjetunion Ihnen genügend hefai! ue, 
Dieſes Jahr iſt dos ſchwerſte. Vom nöchſten Herbſt ob gahte⸗ 
Se auf eine gewiſſe Erleichterung rechnen. Der Fün 
plan...“ 
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Fortſetzung folgt.) 
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Eine Konfront: tion ohne Zwickel 
Die kommiſſariſche Regierung in Preußen hat bekannt⸗ 
einen rückſichtsloſen Kampf den Badehoſen erklärt, ſo 
R fie heute getragen werden. Wohl kann man ſelbſt in 
Buben noch im Badekoſtüm herumlaufen, aber die Bade 
Nalin müſſen den Zwickel haben, denn ſo hat Papa Bracht 
; etiert und ſich durch den Zwickel berühmt gemacht. Das 
lt jedoch nicht für ganz Deutinland, ſondern nur für 
reußen. Die Bayern haben ſich über die Anordnung Dr. 
ts ganz einfach hinweggeſetzt und laufen weiter in 
Br hoſen —— Zwickel. Es find ſogar auch ſolche da, die 
Blot die Badehoſen für überflüſſig galten, dem Papa 
al t zum Trotz. Natürlich wird dieſe Meinung nicht durch 
dun geteilt und deshalb hat man eine gerichtliche Entſchei⸗ 
angerufen, die zwar nicht für den Zwickel, aber doch für 


die Fade 
bei Roſenheim, im 


hoſen entſchieden hat. 
bend Wunderdinge. 


1 In dem kleinen Badeort in Aiblin 
1zrühen Vaterland, paſſierten jeden \ 
far es ein wenig dunkelte, ſauſte aus dem Gebüſch eine Ge: 
lt im Adamskoſtüm, ohne Zwickel und ohne Badehosen 
d pflegte, ſich den Damen, die da ohne Männerbegleitung 
jadlerten, bezw. auf der Bank ſaßen, zu zeigen. Diele ge⸗ 
mnisvolle Geſtalt pflegte ſich den Damen von allen Seiten 
zeigen und tanzte vor ihnen den „Krakowiak“. Das Er⸗ 
beinen der geheimnisvollen nackten Geſtalt wiederholte ſich 
ters, ohne daß man ſie erwiſchen konnte. Die Damen wa⸗ 
Wi über die wi Sprünge des Zwidelfeindes verſchiedener 
da nung. Einige fielen in Ohnmacht, andere amüſierten ſich 
rüber köſtlich. Es waren auch ſolche darunter, die ſich über 
10 Tanztunſt des Nacktgeiſtes aufgeregt haben und die Po⸗ 
> davon verſtändigten. Das hat aber nicht gehindert, daß 
rk von Aibling jeden Abend von dem „zarten Ge⸗ 
efüllt wurde. Die Polizei gab ſich Mühe den Tän⸗ 
damskoſtüm doch einmal zu erwiſchen, aber das miß⸗ 
Er tauchte dort auf, wo man ihn am wenigſten er⸗ 
und tanzte ſeinen „Krakowiak“ ruhig weiter. Doch 
es ſein Ende nehmen und das gilt auch für einen 
kakowiak“ im Adamskoſtüm. 
Eines Tages ging da auf der Straße ein ehrbarer Bür⸗ 
Fer, der erſte Echlesſermeiſter von Aibling ſpazieren. Plötz⸗ 
traten an ihn zwei Damen heran und ſagten ihm, daß er 
n vor Ihnen im Park den „Krakowiak“ im Adamskoſtüm 
hat. Sie riefen einen Polizeibeamten und ließen 
ehrbaren Schloſſermeiſter verhaften. Wohl war die Po⸗ 
ei weniger ſtreng als die beiden Evastöchter, aber fe hat 
Perſonalien fe Mu und die Sache an das Gericht in 
ſenheim e Ei tet. 


15 
ai 


er ehrbare loſſermeiſter von Aibling kam vor den 
r und als Ankläger ſtanden ihm 4 Damen gegenüber. 
ermeiſter beſtritt jede Schuld und ſagte, daß er 
N m? an u Bon Dee Hd lie — 
Seugen rufen und machte ſie auf die Bedeu 5 Eides 
zufmerkſam. Daraufhin wurden die euginnen Ttubig. Er 
far jo ähnlich aus — ſagte die eine Dame. Es wird ſchon 
t ſein — ſagte die zweite, war jedoch ihrer Sache nicht ge⸗ 
diz. Die dritte Zeugin war viel reſoluter und ſagte, Ge 
— ihn ſofort erkennen, wenn er ſich nackt zeigt. Alle vier 
en beſtätigten ihre Ausſage. 
Ungeachtet der Zwickelverordnung in Preußen, entſchied 
t bayriſche Richter, 8 der Angeklagte ſich auszuziehen 
ge und ſoll vor dem Gericht und den Zeuginnen einen 
abeakowiak⸗ tanzen. Der Angeklagte weigerte ſich anfangs, 
bie der Richter beſtand darauf und drohte mit Strafe. Da 
dem dem armen Sünder nich 
& Anklagekaſten auszuziehen und im Adamskoſtüm vor 
n. 


At dem 


s anderes übrig, als ſich in 


eb 
ns n Richter zu treten. Als er aus der Anklagebank heraus: 
mat, riefen alle vier Zeuginnen im Chor: „Das iſt er, ja⸗ 
geht das iſt ex.“ — — Der Angeklagte konnte ſich wieder an: 
— Die Frage des Richters an die vier Zeuginnen, 
dan ſie ihn 1 5 erkannt haben, blieb unbeantwortet. Der 
u iter verurteilte den Nackttänzer zu 6 Monaten Gefängnis 


a belehrte ihn noch, daß er ſeine Tänze zumindeſtens in 
Ladehoſen ausführen muß. Vom Zwickel hat der Richter 
icht geſagt. n 


Die Steuerflage des Prinzen von Pe 
1 vor dem Haager Tribunal 
r dem er Tribunal findet heute eine mündliche 
2 Nertandlung ap: Steuerfrage des Prinzen von Pleß, = 
it die polniſchen Steuerbehörden. Die 8 
laß b dem ſchriftlichen Wege geführt wurde, hat ihren Ab⸗ 
uß bereits am 8. Oktober gefunden. 


107 Rechtsanwälte in ftattowitz 
1 Die Zahl der Rechtsanwälte in Kattowitz iſt unaufhör⸗ 
5 im Steigen begriffen. Letztens wurden die meiſten Kat⸗ 
witzer Richter die ſeit der Uebernahme als Richter gewirkt 
eine nin den fange ane und alle dieſe Richter haben 
auf Advolatenkanzlei eröffnet. Die Zahl der Advokaten iſt 
dar 107 geitiegen, aber dieſe Zahl wird weiter ſteigen, da in 
letzten Tagen weitere Richter in den Ruheſtand verſfetzt 
en. Außerdem kommen noch neue junge Advokaten in 
b e, die ſich in Kattowitz niederlaſſen. Auf 1000 Ein⸗ 
enter kommt bereits ein tsanwalt. Daraus kann man 
nehmen, DR die Proletariſterung auch den Juriſtenſtand 

at. 


werd 


| ergrif en h 


Kaltowitz und Umgebung 


Feſtnahme einer gefährlichen Einbrecherbande. 
Weitere Diebſtähle im Kattowitzer Stadtlreis. 
Vor einigen Tagen berichteten wir über einen ſchweren Ein⸗ 
sdiebſtahl in die Lagerräume der „Gor. Wytw. Chem.“, 
der ul. Jagiellonsta 5 in Kattowitz. Geſtohlen wurden 
im t. Seifenwaren, kosmetiſche Artikel, ſowie andere Waren 
rte von rund 2000 Zloty. Der Kattowitzer Kriminol⸗ 


Falte gelang es inzwiſchen die Schuldigen feſtzunehmen. Es 
N Fr ſich um den Gaftwirthaitsgehilfen Joſef Adamus, Ri: 


gewiß Bajura und Paul Stelmach aus Kattowitz, ſowie einen 
dos Nen Franz Frank aus Ligota. Die Arretierten wurden in 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Während einer 


Sonnabend. den 5. dee eee 1932 ö 2 4 Blatt des „D olkswille“ 


Sonnabend, den 5. November 1932 
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Boinijp-schienen) Pie Jnflitution der Arbeitsinfvertore 


Was im Zurardower Prozeß feſtgeſtellt wurde — Die Arbeitsinſpektore auf dem flachen Lande — Ti: 


ſchleſiſchen Arbeiter und die Arbeitsinſpektore — Folgen 


Wir ſind warme Befürworter der Inſtitution der Ar⸗ 
beitsinſpektoren und wollen hier beſonders überſtreichen, 
daß es ein Verdienſt der Iogteliftiihen Arbeiter: 

bewegung iſt, daß wir heute dieſe Inſtitution 

n 


en. 

Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß wir alles, was die Arbeits⸗ 
inſpektoren machen, ohne weiteres billigen. Das Gegenteil 
san zu, denn wir find mit den Arbeitsinſpektoren, 1 
mit ihrer Handlungsweiſe, ſehr zufrieden. Dafür haben 
wir unſere guten Gründe. 

Im Zytardower Prozeß, der am Montag mit der Ver⸗ 
urteilung Blaſchowski, wegen Erſchießung des General⸗ 
direktors Köhler, zu 5 Jahren Gefängnis geendet hat, haben 
Zeugen unter Eid au dag daß die Arbeitsinſpektoren trotz 
der fürchterlichen Mißdan lung der Arbeiter in der Textil⸗ 


warenfabrik Zyrardow, den Arbeitern nicht beigeſtanden 


haben. Die Arbeitsinſpektoren wurden vom General⸗ 
direktor Köhler zum Mittageſſen eingeladen und dann 
zu fie überhaupt kein Verſtändnis für die Klagen der 

rbeiterſchaft. Das wurde unter Eid ausgeſagt und die 
Zeugen hatten keine Urſache, die Tätigkeit der Arbeits⸗ 
inſpektoren irgendwie zu diskreditieren. Wurde doch vor 
dem Gericht feſtgeſtellt, daß ein geweſener Arbeitsinſpektor, 
zum Direktor des Werkes ernannt wurde und bildete ſozu⸗ 
06 die rechte Hand des erſchoſſenen Generaldirektors 
Köhler. 


Der „RNobotnik“, der auch über dieſe Tatſachen be⸗ 

richtet, fügt hinzu, daß auf dem flachen Lande die 

Arbeitsinſpektoren bei den Großgrundbeſitzern ab⸗ 

ſteigen, bei ihnen wohnen und eſſen und von hier 

aus direkt per Wagen des Gutsbeſitzers zur Kon⸗ 

ferenz kommen, um in wichtigen Streitſachen zu 
entſcheiden. 


Wie dann die Entſcheidung praktiſch ausſieht, das kann man 
ſich leicht vorſtellen. Die Arbeiter können darüber ein 
Liedchen fingen und fie fingen ſchon jahrelang dieſes 


Liedchen, denn ſie Buch die Koſten aller Empfänge von 
beſther fad en eim Fabriksdirektor bezw. Großgrund⸗ 
eſitzer. 


Und ſchließlich wozu I weit ſchweifen, wenn wir 
genügend Beiſpiele aus der ſchleſiſchen A 
anführen können. f 

Der Bezirksarbeitsinſpektor heißt bei uns Demobil⸗ 
machungskommiſſar und wer es nicht glaubt, der kann bei 
den Arbeitern nachfragen, wie groß das Vertrauen der Ar⸗ 
beiterſchaft zu einem Arbeitsinſpektor iſt. Wie kann der 
Arbeiter zu dem Arbeitsinſpektor Vertrauen haben, wenn 
er ſieht, daß einer nach dem andern einen Sprung auf den 
Direktorpoſten macht. Das hat Herr Tarnowski getan, 
8 auch ſein Nachfolger Gallot. Herr Maske iſt bis 


jetzt ſeinem Berufe treu geblieben, aber man kann nicht 
agen, daß er das Vertrauen der Arbeiter nießt. Man 
bat ihm auch ſchon etwas vorgehalten und ſeine Entſchei⸗ 


dungen ſind nicht danach, daß die Arbeiter zu ihm 
trauen haben können. Jedenfalls ſteht feſt, 

daß die A keine Urſache haben, ſich gegen 

die Entſcheidungen des Herrn o zu beklagen, 
denn ſie führen alles durch, was ſie ſich in den m ſetzen. 
Erreichen ſie ihr 15 bei der erſten Reduktion nicht, dann 
kommt nach 6 Wochen eine zweite Reduktion und alle Arbei⸗ 
ter die der Verwaltung nicht genehm ſind, kommen doch auf 
die Straße. 

Mit den Arbeitsinſpektoren haben wir uns ſchon öfters 
8 und haben darauf hingewieſen, 

z die Bezahlung der Arbeitsinjpeftoren in jeder 
| Hinsicht unzulänglich iſt. 


Hausſuchung fand man eine Menge Diebesgut vor. — Feſtge⸗ 
nommen wurde auf der ulica Marszalka Pilſudskiego in Kat⸗ 
towitz der Anton Lipinsbi aus Stryj, welcher größere Padere 
mit ſich führte. Beim Oeffnen der Pakete fand man eine Menge 
Zigaretten und Zigarren vor, welche während eines Einbruchs 
in dem Kiosk „Ruch“ in Siemianowitz geſtohlen worden ſino. 
Weitere Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange. 
— In der Nacht zum 2. d. Mts. wurde in das Möbelgeſchäft 
des Inhabers Karl Chruszez auf der ulica Mikolowsba 19 in 
Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort einen 
Tiſch mit 4 Schubladen, im Werte von 140 Zloty. — Insge⸗ 
ſamt 16 Paar Schuhe wurden, während eines Einbruchs, aus 
der Schaufenſterauslage des Schuhgeſchäfts „Bata“ in Katto⸗ 
witz entwendet. — In der 4. Warteklaſſe in Kattowitz wurde 
einem gewiſſen Marian Szezepansſi aus Zalenze von einem 
unbekannten Spitzbuben die Brieftaſche mit 480 Zloty geſtoh⸗ 
len. — Ein nächtlicher Einbruch wurde in das Konfektionsge⸗ 
ſchäft Bender auf der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz verübt und 
dort 2 Damenmäntel geſtohlen. — Aus einem Korridor auf 
der ulica Plebiscytowa in Kattowitz wurde, zum Schaden des 
Ignatz Kamm aus Kochlowitz, das Herrenfahrrad, Marke 
„Diamant“, Nr. 601 801, im Werte von 150 Zloty, geſtohlen. 
— Ein ähnlicher Diebſtahl wurde in einer Hauseinfahrt auf 
der ulica Dyrekcyjna in Kattowitz verübt. Es handelt ſich um 
das Herrenfahrrad, Marke „Torpedo“ Nr. 152 458. y 


Deutſche Theatergemeinde. Leute, Freitag, abends 348 Uhr, 
gelangt die Oper „Lohengrin“ von Nichard Wagner zur Auf⸗ 
führung. Das Enſemble des Landestheaters bringt eine Auf⸗ 
führung heraus, die zu einem großen Erlebnis wird. In 
Beuthen, Gleiwitz und zuletzt in Königshütte, jubelte eine be⸗ 
geiſterte Zuhörerſchaft den Künſtlern zu. Die Vorſtellung wird 
kaum wiederholt werden können. Wir bitten daher, ſich zu dieſer 
Beranftaltung mit Karten zu verſehen. Die Kaſſe iſt täglich 
von 10 bis 234 Uhr geöffnet, : 
Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 5. 
November, nachntittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 6. November, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Herlinger, ulica Reymonta 2, Dr. Magiera, plac Wolnosci 2. 
Steuerzahlern zur Beachtung! Der Kattowitzer Magiſtret 
teilt mit, daß bis einſchließlich zum 23. November, in der Zeit 
ven 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags, in der ſtödtiſchen 
Steuerabteilung, auf der ulica Mlynska 4, 2. Stockwerk, 
Zimmer 14a, die Einkommenſteuerliſte für die Steuerzahler aus 


r⸗ 


eiterbewegung 


der Richtachtung der Arbeitergewerkſchaſten 


Era Arbeitsinſpektor iſt ein Staatsbeamter und jein Gehalt 
wurde analog, wie alle Gehälter der Staatsbeamten, ab⸗ 
gebaut. Man ſtelle ſich einen Staatsbeamten, der monatlich 
etwa 600 Zloty bezieht, vor, der von einem Direktor zum 
anderen zwecks Verhandlung geht. > - 
Er ſieht den Reichtum der Induſtriebonzen, ihre 
große Verſchwendung und zugleich ihre „Liebens⸗ 
würdigkeit“ ihm gegenüber. . 
Man ladet ihn ein, man gibt ihm einen Wagen, damit er 
den weiten Weg nicht zu Fuß laufen braucht und zeigt 
ihm in jeder Hinſicht ein Entgegenkommen. Kein Wunder, 


daß dadurch die Sympathien eines Menſchen gewonnen 


werden, überhaupt eines ſolchen, der gezwungen iſt, in be⸗ 
ſcheidenen 1 zu leben. Die Arbeiter können 
natürlich nicht ein ſolches Entgegenkommen dem Arbeits⸗ 
inſpektor zeigen, weil ſie nichts haben und noch viel ärmer 
ſind als er ſelber. Dabei ſind die Arbeiter noch mißtrauiſch 
und meiſtens aufgeregt, ſagen auch nicht ſelten ein hartes 
Wort oder ſchleudern Verdächtigungen, die einen Menſchen 
kränken können. Der arme Menſch iſt ſelten freundlich, denn 
er iſt verärgert. Entweder iſt er ausfällig oder demütig 
und der Arbeitsinſpektor muß ſchon ein guter Menſchenken⸗ 
ner ſein und an ſeinem Berufe direkt hängen, wenn er ſich 
für dieſe „ruppigen Menſchen“ ganz hingeben wollte. Es 
iſt doch viel angenehmer und auch viel nützlicher mit einem 
Herrn Direktor als mit den Arbeitern zu verkehren. 

Es iſt noch ein Umſtand da, der nicht ungeſprochen 


bleiben darf und das iſt die 


offizielle Einſtellung zu den Arbeiterorganiſationen, 


nicht ausgenommen die e eee In den Ar⸗ 


beiterfragen werden die Arbeitergewerkſchaften weder zu 
Rate gezogen. noch befragt, Gewiſſe Ausnahmen bilden 
vielleicht die regierungstreuen Gewerkſchaften, die Federacja 
Pracy, aber ſelbſt dieſe Organiſation darf nicht mitreden. 
Und Nolte fie zugezogen werden, jo würde das den Arbei⸗ 
tern auch nicht viel nützen, denn ſie hat bekanntlich keine 
eigene Meinung und ſagt zu allem was die Regierung 
haben will, Ja und Amen. { 

Der Einfluß der Arbeiter auf alle Arbeiterfragen, 

zalgeſetzgebung, wurde ausgeſchaltet und 

das iſt der Krebsſchaden. 
Die Betätigung der Arbeitsinſpektoren müßte gerade 
innigſt an die Arbeitergewerkſchaften angelehnt ſein. Ein 
Arbeitsinſpektor muß vor allem das Vertrauen der Ar⸗ 
beitergewerkſchaften genießen, muß mit den Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften Hand in Hand arbeiten und ſollte eigentlich aus 
dieſen Reihen entnommen werden, denn anders kann man 
ſich ſchlecht ſeine Funktion vorſtellen. Die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften haben ſich dieſe Inſtitution erkämpft, ſie iſt das 
Ba jahrelanger Kämpfe und fie muß das volle Ver⸗ 
trauen der Gewerkſchaften genießen, wenn fie erſprießliche 
Arbeit leiſten will. ER ROSS 

Den Schutz brauchen doch die Arbeiter und nicht 

die Generaldirektoren und Direktoren und das 

allein beſagt alles. 3 

Bei dem heutigen Syſtem iſt leider ſolche Zuſammenarbeit 
mit den Arbeitergewerkſchaften nicht gut denkbar, 

da man in den Arbeitergewerkſchaften, den politi- 

ſchen Gegner erblickt, den man bekämpfen muß. 
Ein Arbeitsinſpektor, der ſeine Tätigkeit an die Gewerk⸗ 
ſchaften anlehnen wollte, macht Kr nach ‘oben unmöglich 
und müßte auf das Schlimmſte 0 akt ſein. Dieſe Tatſache 
zeitigt auch die unerquickliche Erſcheinung, daß der Arbeits⸗ 
inſpektor dem Direktor viel näher, als den Arbeitern ſteht, 
und daß ein großer Teil der heutigen Direktoren früher 
Arbeitsinſpektoren waren. 


auf die 


Zalenze zur öffentlichen Enſichtnahme ausliegt. Evtl. Einſprüche 
ſeitens der Steuerzahler nimmt in der fraglichen Zeit die Steuer⸗ 
abteilung entgegen. 3 9. 
Aufgeklärter Raubüberfall im Stadinnern. Am 28. Okto⸗ 
ber wurde in der Hauseinfahrt, auf der ulica Szopena 6 in 
Kattowitz, der Glühlampenlieferant Samuel Hochhauſer aus 
Oswiencim von zwei Banditen angefallen und beraubt. Einer 
der Räuber führte eine Schußwaffe bei ſich. Geraubt wurden 
ſ. Zt. Hochhauſer 40 Zloty. Inzwiſchen gelang es der Katto⸗ 
witzer Kriminalpolizei, den 32jährigen Wolf Lilien, von der 
ulica Zrodlana 23 aus Lodz, zu ermitteln, welcher ſeit längerer 
Zeit in Kattowitz anſäſſig iſt und hier bereits mehrere ſtrafbare 
Vergehen ausführte. Die bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen 
ergaben, daß der Arretierte Mitglied einer gefährlichen Be⸗ 
trügerbande iſt und mehrere Betrügereien verübte. Lilien, 
welcher den frag n Raubüberfall verübte wurde in das 
Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Nach einer Ber 
ſchreibung der Kattowitzer Polizeidirektion wurde der obenan⸗ 
geführte Raubüberfall, wie folgt ausgeführt: Hochhauſer, welcher 
an dem fraglichen Tage per Bahn aus Oswiencim nach Kattlo⸗ 
witz kam, wandte ſich am Kattowitzer Bahnhof an einen Mann, 
mit dem Erſuchen, ihn nach der ulica Moniuszki zu führen Der 
Unbelannte entfernte ſich mit Hochhauſer in entgegeageſetzter 
ſchtung und betrat mit dieſem den Korridor des Hauſes 
zopena 6. Dort bot er Hochhauſer einige goldene Ringe zum 
Kauf an. Bald darauf kam ein zweiter Unbekannter dazu, der 
mit vorgehaltenem Revolver Geld verlangte und dann dem 
Hochhauſer aus der Brieftaſche die Summe von 40 Zloty raub 
Nach der Tat flüchteten die beiden Verbrecher. * 
Zalenze. [Schwerer Verkehrsunfall in der 
Moscickikolonie.] In der Nähe der Moscickikolonie 
ereignete ſich ein ſchwerer Verkehrsunfall. Dort wurde von 
einem Auto der Joſef Piec aus B'smarckhütte angefahren und 
erheblich verletzt. Der Verunglückte erlitt ſchwere Bein⸗ und 
Bruſtverletzungen und wurde mittels Fuhrwerk nach de 
ſtädtiſchen Spital in Kattewitz überführt. 10 9. 


1130 ET 11111 SET HUT 1117 1ER BUN ONE 


Genoſſen! VBeſuchet nur 


Cokale, in welchen 
„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben ! 
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Euer Kampforgan der 
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Beendigung der diesjährigen Kartofſelaktion. Die ſtädtiſche 
Wohlfahrtsabteilung beim Magiſtrat Kattowitz gibt bekannt, 
daß die diesjährige regelrechte Belieferung mit Winterkartofſeln 
an die. Stadtarmen, Arbeitsloſen uſw. bereits beendet worden 
iſt. Gegenwärtig werden noch an die Nachzügler Kartoffeln 
ausgeteilt und zwar ſolange der Vorrat reicht. Es wird be⸗ 
abſichtigt, die diesjährige Kartoffelnaktion am 15. d. Mts. end: 
gültig zu beenden. Verſpätete Anſprüche ſeitens der Stadtarmen 
und Arbeitsloſen werden nicht mehr berückſichtigt. y. 

Ligota. (Von einer Zigeunerbande entführt.) 
Seit dem 22. v. Is. wird die 22 jährige Anna Oſadnik vermißt, 
welche ſich an dem fraglichen Tage nach der Kirche begab und 
ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurückkehrte. Dieſer Tage erhielten 
die beſorgten Eltern einen Brief, aus welchem zu entnehmen 
iſt, daß das Mädchen von einer Zigeunerbande entführt wor⸗ 
den iſt. j E. 


Königshütte und Amgebung 


Achtung, Kollegen und Kolleginnen! 
Auf zur Wahl! 

Am 29. und 31. Oktober, am 4. und 5. November ſind in 
der Königshütte Betriebsratswahlen. An dieſem Tage habt 
Ihr die beſte Gelegenheit mit denjenigen abzurechnen, die Euch 
als Oberſchleſier von der Arbeitsſtelle verdrängen wollen. Wollt 
Ihr Euch Euren Arbeitsplatz ſichern, dann gebt Eure Stimme 
nur denen, die für die oberſchleſiſche Sache und für Euch mit 
allen Mitteln eintreten und Euch als alte Verteidiger Eurer 
Intereſſen bekannt ſind. Eure Stimme gebt nur den Kandi⸗ 
daten der Liſte 2: a 

1. Smieskol Joſef, 

2. Sowa Peter, 

3. Wilczek Konſtantin, 

4. Zemella Franciszek, 
in; 5. Kania Jan. 
Alle geſchloſſen zur Wahl am 2g. und 31. Oktober ſowie am 
„und 5. November. Gebt Eure Stimme den Euch bekannten 
Kandidaten der x 


Liſte Nr. 2, 
der Liſte der freien Gewerkſchaften in Polen. 


2 Wir rüſten! Der kommende Sonntag ſteht in Königshütte 
im Zeichen eines großen Ereigniſſes. Wie wir bereits in 
Nummer 252 berichteten, feiern unſere Naturfreunde ihr 20jäh⸗ 
riges Beſtehen am Orte. Heut ſind wir in der Lage, Einzel⸗ 
heiten aus dem reichhaltigen Programm zu bringen. Die Sozia⸗ 
liſtiſche Morgenfeier beginnt pünktlich um 9 Uhr. Jeder ein⸗ 
zelne, der um ein beſſeres Daſein kämpft oder es ſich wünſcht, 
hat es als Pflicht anzuſehen, an dieſer Feier teilzunehmen. Der 
Verlauf der Feier wird folgender jein: Ein Gongſchlag, welcher 
den Beginn ankündigt und Ruhe gebietet. Dan fingen unſere 
Sangesbrüder und ⸗ſchweſtern. Es folgt die Ouvertüre „Egmont“, 
ausgeführt von unſerem Freund Slaby mit ſeinem Orcheſter. 
Anſchließend bringt die S. A. J. den Sprechchor 
Aufführung. Endlich kommt auch der Feſtredner zu Worte. Und 
wiederum ein Sprechchor unſerer Jugend und zwar: Lebensbild, 
dem ſich das Abſingen der „Internationale“ anſchließt. “ Das 
Programm der Abendveranſtaltung kann hier nicht gebracht 
werden, da es zu reichhaltig iſt und folgedeſſen zuviel Platz 
einnehmen würde. Selbiges iſt gegen geringes Entgelt, an 
der Kaſſe zu haben. Auch in der Frage Muſik ſind große Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden, u. a, iſt der bekannte Schlagzeuger 
Richard Kuſch für einige Tylophonſolos gewonnen worden. Alles 
im Ganzen verſpricht ein großer Erfelg zu werden, in einer 
Zeit, die ſo arm und häßlich iſt. Die Eintrittspreiſe betragen 
50 und 30 Groſchen. * 
„Neugeborenes Kind in die Kloakengrube geworfen. Geſtern 
früh, gegen 8 Uhr, vernahm ein Mieter des Hauſes ulica La: 
giewicka 7 in der Bedürfnisanſtalt des Hauſes das Wimmern 
eines Kindes. Mit Hilfe der Polizei und der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr wurde das arme Weſen aus der. Jauche gezogen. Die 
Anterſuchung hat ergeben, daß die, im gleichen Lauſe wohnhafte 
K. S., etwa gegen 6 Uhr morgens das Kind zur Welt gebracht 
und daraufhin in die Kloakengrube geworfen hat. Das Kind 
lebt, tretzdem es eineinhalb Stunde darin gelegen hat. Die 
unnatürliche Mutter wird ſich, wegen verſuchten Kindesmordes, 
vor Gericht zu verantworten haben. t. 


Einen Polizeibeamten bewußtlos geſchlagen. Zu einem 


blutigen Vorfall kam es in den Abendſtunden vor dem Lokal 


von 3. an der ulica Moniuszki in Königshütte, nachdem auf der 
Straße mehrere Männer in einen Streit geraten waren. Hier⸗ 
bei wurde ein gewiſſer Anton Maks von der ulica Mielens⸗ 
kiego 28 von mehreren Männern angefallen und ſchwer miß⸗ 
handelt. Zwei Polizeibeamte ſchritten gegen die Unruheſtifter 
ein. Während der eine Beamte ſich um den Verletzten kümmerte, 
wollte der andere Polizeibeamte den, Haupträdelsführer Jan 
aus Neuheiduk nach der Wache bringen. Während des Transports 
ſtürzte ſich ein gewiſſer Heinrich Kyjewski, von der ulica Emen⸗ 
tarna 24, auf den Polizeibeamten und ſchlug ihn mehrere Male 
mit der Fauſt auf den Kopf, jo daz der Beamte bewußtlos ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. K. wurde ſpäter ver⸗ 
haftet. 4 . 
Meſſerſtecherei. Vor dem Lokal von Rübner, an der ulica 
Bytomska, kam es zwiſchen mehreren angeheiterten Männern zu 
einer Schlägerei. Hierbei wurde der Eregor Piſtulla von der 
ulica Mickiewicza 67, von dem Peter P. und Robert L. mit 
einem Meſſer bearbeitet, ſo daß er in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. k. 
Aus Not Fahrräder geſtohlen. Vor der Strafkammer in 
Königshütte hatte ſich geſtern der 19 Jahre alte Alfred Swatek 
aus Königshütte zu verantworten. Die Anklageſchrift legte ihm 
zur Laſt, in den Monaten März und April d. Is. in ſechs Fällen 
Fahrraddiebſtähle begangen zu haben. Der junge Mann geſtand 
vier Diebſtähle ein und erklärt aus Net dieſe begangen zu haben. 
da er Arbeitslos iſt und auch ſeine Familienmitglieder finanziell 
ſchlecht geſtellt ſind. Aus dem Erlös für die Fahrräder habe er 
ſich einen Anzug und Lebensmittel gekauft. Per Staatsanwalt 
beantragte 8 Monate Gefängnis unter Anwendung der Amneſtie. 
Das Gericht ließ milderne Umſtände walten und verurteilte S. 
mit Rückſicht auf ſeine Jugend und deſſen Notlage zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anwendung der Amneſtie. k. 


Gemeindevorſteher contra Amtsvorſteher. Vor dem Königs: 
hütter Gericht nahm ein Beleidigungsprozeß zwiſchen dem 
früheren Gemeindevorſteher von Birkenhain, Franz Kotucha und 
dem Amtsvorſteher Peter Szymon derſelben Gemeinde, einen 
unerwarteten Ausgang. In einem an die Staroſtei gerichteten 


Besuchet die Sozialistische Morgenfeier 


am Sonntags, den 6. Movermnber 1032. 0 Uhr vormittags im Volfshaus, Könisshrüdte 


„Funktürme“ zur 


Volk in Not | 


Nichtausreichende Zuſchüſſe an den Arbeitsloſenhilfsausſchuß von Königshütte 


Unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Spaltenſtein 
jand geſtern abermals eine Sitzung des Arbeitsloſenhilfs⸗ 
ausſchuſſes Königshütte ſtatt. In der Einleitung bekam man 
das alte Lied zu hören, daß die f 

Notlage unter der ge en d immer größer 
wir 
und die Ausmaße, auf Grund der weiteren Entlaſſungen und 
Beurlaubungen, für die Zukunft nicht zu überſehen ſind. Die 
Einnahmen ſind ſtändig im Abnehmen begriffen und die 
Zuſchüſſe, eiten der Wojewodſchaft, werden 
immer geringer. 8 a 
Letztere hatte früher monatlich 30 000 Zloty als Zuſchuß bei⸗ 
geſteuert, für den Monat Oktober wurden es nur noch 
5000 Zloty. Dieſer Betrag reicht bei weitem nicht aus, um 
die beſtehenden Suppenküchen aufrecht zu erhalten, geſchweige 
erſt, die anderen Wohlfahrtsaktionen durchzuführen. Darum 
wurde auch beſchloſſen, ſich erneut an die Wojewodſchaft mit 
einer Bitte zu wenden, damit der Zuſchuß für die Stadt 
Königshütte erhöht wird, 
anderenfalls die Betreuung der Arbeitsloſen 
in Frage geſtellt wird. . 
Die fortgeſetzten Zuſchüſſe ſind für die ſtädtiſchen en 
untragbar, wenn andererjeits überhaupt noch welche geleiſtet 


werden ſollen. 

Ferner wurde beſchloſſen, daß mit dem 15. d. Mis., an⸗ 
ſtatt der Brotkarten, auch Mehl zur Ausgabe gelangen kann, 
und dies in Mehlbeuteln von 2—8 Kilo, je nach Stärke der 
Familienzahl. Bei der Antragſtellung ſind anzugeben, ob 
Mehl oder Brotkarten gewünſcht werden. Nach dem Bericht 
der veranſtalteten Pfandlotterie iſt ein anſehnlicher Betrag 


Schreiben, ſoll der frühere Gemeindevorſteher den Sz. ſchwer be⸗ 


leidigt haben, ſo daß ſich dieſer veranlaßt ſah, eine Privatklage 


anzuſtrengen. K. bekannte ſich in der Verhandlung vor dem 
Königshütter Burggericht dazu, das Schreiben an die Staroſtei 
gerichtet zu haben. Der Privatkläger, der nicht zu dieſer Ver: 
handlung erſchienen iſt, benachrichtigte ſchriftlich das Gericht, 
daß er die Klage gegen K. zurückziehe. Trotzdem der Beklagte 
dagegen proteſtierte, gab das Gericht dem Antrage des Klägers 
ſtatt und ſchlug das Verfahren nieder. k. 


Myslowitz 
Das „Nein“ des Generaldirektors. 
Die Magiſtratsbeamten in Myslowitz ſind um eine Hoff⸗ 
mung ärmer geworden. Natürlich ſind ſie gute Patrioten und 
haben ſelbſt zu einem polniſchen Direktor das Vertrauen. Be⸗ 
kanntlich wurde der frühere deutſche Grubendirektor Breuer, von 
der Myslowitzgrube, nach Siemianowitz verſetzt und an ſeine 
Stelle lam ein polniſcher Direktor, ein gewiſſer Herr Kmieto⸗ 
wicz, von der Dubenskogrube. Die Magiſtratsbeamten haben 
richtig kalkuliert, daß der neue polniſche Grubendixektor ihre 
ſchwere materielle Lage berüchſichtigen wird und gibt ihnen die 
Winterkohle etwas billiger ab, wenigſtens zu demſelben Preis, 
zu dem die Eiſenbahner die Kohle geliefert erhalten. Sie haben 
daher eine Verſammlung abgehalten, verfaßten dann ein Bitt⸗ 
geſuch an den polniſchen Grubendirektor und appellierten an 
ſeinen Patriotismus, damit er ihnen für den Winter mit billi⸗ 
ger Kohle aushelfe. Sie wollten ſchon 28 Zloty für die Tonne 
bezahlen, baten nur, den Betrag auf die Hälfte zu teilen, da⸗ 
mit ſie nicht gezwungen ſind, das ganze Geld auf einmal ein⸗ 
zuzahlen. Jedenfalls eine recht beſcheidene Bitte, die man den 
Magiſtratsangeſtellten ſchon berückſichtigen konnte. Die Grube 
hat viel Kohle auf Lager und die paar Tonnen, die hier in 
Frage kommen, ſpielen wirklich keine Rolle. Die Verwaltung 
konnte ſchon ein wenig den Angeſtellten der Stadt entgegenkom⸗ 
men, die ſchließlich der Grube auch Dienſte erwieſen haben. Der 
polniſche Direktor lehnte jedoch die Erfüllung der Bitte, der 
Stadtangeſtellten ab, indem er vorſchützte, daß er hier nicht zu⸗ 
ſtändig ſei und darüber muß die Generaldirektion entſcheiden. 
Tatſächlich leitete er den Antrag an die Generaldirektion und 
die Sache kam zu einem zweiten polniſchen Direktor, den uns 
bereits ſattſam bekannten Herrn Schnapka. Herr Schnapka 
ſchrieb eigenhändig unter dem Geſuch folgendes: „Dem Antrag 
kann nicht ſtattgegeben werden“. Schnapka. Damit war die 
Sache erledigt und die Magiſtratsangeſtellten müſſen auf die 
„polniſche“ billige Kohle verzichten. 
Nun iſt aber in Myslowitz eine öffentliche Inſtitution, die 
auf die „polniſche Kohle“ reflektiert. Es iſt das die Myslo⸗ 
witzer Kommunalſchule, das Mädchengymnaſium. Ein Vertreter 
der Fürſtl.⸗Pleſſiſchen Gruben hat der Schulverwaltung ein 
Kohlenoffert vorgelegt, mit 35 Zloty die Tone, in Säcken, Lie⸗ 
ferung Keller. Andere Offerten waren teurer, machten 38 Zl. 
per Tonne aus. Die Schulleiterin entſchied jedoch, daß Kohle 
von der Fürſtl.⸗Pleſſiſchen Grube nicht gekauft werden darf, 
weil das eine deutſche Firma ſei und der Fürſt keine Steuer 
zahlen will. Ein Kommentar dazu, erübrigt ſich. 


Wird die Krankenkaſſe in Myslowitz aufgelöſt? Seit 
letzter Zeit ſind in Myslowitz die Gerüchte im Umlauf. die 
über eine Auflöſung der Myslowitzer Krankenkaſſe und An⸗ 
gliederung an die Kreiskrankenkaſſe in Kattowitz on ſi 
reden machen. Auf Grund deſſen iſt von der ſtädtiſchen 
Korporation und auch des Krankenvorſtandes ein Beſchluß 
efaßt worden, die gegen jegliche Aenderung Einſpruch er: 
hebt Tatjählih wurde auch von ſeiten des Magiſtrats für 


die Auflöſung der Krankenkaſſe geſtimmt. Infolgedeſſen 
wurde vom Myslowitzer Kaſſenvorſtand eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung anberaumt um entſprechende 
Schritte gegen die Auflöſung zu unternehmen. An dieſer 
Sitzung nahmen alle Mitglieder ſowie der geſamte Kaſſen⸗ 
vorſtand teil. Der Vorſitzende Robak brachte die Wichtig⸗ 
keit der heutigen Sitzung vor, da es ſich bei einer Auf⸗ 
löſung der Krankenkaſſe um unüberſehbare Nachteile han⸗ 
deln würde, die den Verſicherten und den Arbeitsnehmen⸗ 
den treffen. Nach längerer Debatte waren ſich die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wie Dr. Piontek, Habrika, Koſak, Kobsda, 
Warczihowsti, Nothmann und Kiedron gegen die Auflöſung 
einig. Die Vorſtandsmitglieder wurden in ihrer Forderung 
durch ein Schreiben der Arbeiter und Arbeitgeber der 
Targowica unterſtützt, die voll und ganz für das Weiterbe⸗ 
ſtehen der Krankenkaſſe und eine Angehörigkeit zu derſel⸗ 
ben verlangten. Dieſes Schreiben hatte 100 Unterſchriften 
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zuſtande gekommen, welcher der Suppenküche zugute ꝛommt 
Die Suppenküchen haben f 
eine ſteigende Frequenz we 
aufzuweiſen und haben ſich als zu klein erwieſen. Die 1 
Suppenküche im früheren „Lunapark“, an der ul. Wolno⸗ 
ſowie die erweiterte Küche in der Hilfsſchule, an der ul. 
tomska, werden mit dem 15. d. Mts. in Betrieb geſetzt. 
vergangenen Monat wurden in den beiden Suppenküchen 


die 
159 540 Portionen Eſſen 
ausgegeben, ferner 
Milch an die 29 000 Liter. 
Ueber die Hälfte waren unentgeltlich verabfolgt worden. 


an 


Die | 
Unterhaltung der Küchen koſtete die Stadt 22 529 Zlotn. I 
der Suppenküche an der al. Bytomska, wird ein 5 
Raum für die Unterbringung von Lebensmitteln ge 
In einem anderen Raume wird eine Schuhmacherwer bal. 
eingerichtet. Den Kurzarbeitern der Werkſtättenver 
tung wurden Brotkarten und Heringe . N en 
der Ausſchuß für gelieferte Lebensmittel und andere e 
den Kaufleuten eine Summe von 20 000 Zloty Gun 
wurde beſchloſſen, eine Aufſtellung zu machen, wie die © er 
nahmen und Ausgaben ſich zuſammenſtellen. Man will hi 
mit der Behörde die f 
Notwendigkeit der Erhöhung der Zuſchüſſe 
vor Augen führen. In den nächſten Tagen e vier 
Unterhaltungsſtätten für die Erwerbsloſen m 
eröffnet werden. Nach Erledigung kleinerer Angelegen 
heiten fand die Sitzung, nach zweiſtündiger Dauer, ihr Hi 


von Verſicherten und von Arbeitern enthalten. Außer, 
wurde ein ſchriftlicher Proteſt an alle maßgebenden ins 
hörden zugeftellt. Im Kreisausſchuß wurde der Proteſt OT, 
gehend geprüft und beſchloſſen, Wege einzuleiten, zwecks ns 
einigung der Bezirke Brzenskowitz und Birkental der K 
kenkaſſe Myslowitz anzugliedern. Dieſe Anſchließu ten 
Ortſchaften an Myslowitz, wird von ſeiten der Verſicher en 
Man dürfte über den weite 
Werdegang diejer Angelegenheit, der ſich wohl in K 
endgültig entſcheiden wird, ſehr geſpannt ſein. el. 
Ein Arbeitsloſer erſchicht ein 20 jähriges Mädchen. — 
Schoppinitz, in der Bernhardhütte hat ſich geſtern ein tragiſt , 
Unglücksfall ereignet. Ein Arbeitsloser, Georg Zuk, deu 
in der Bernhardhütte die Bedienerin Anna Wadas. In ge 
Tiſchſchublade, in dem Feuerwehrzimmer, fand er einen pm 
volver und manipulierte damit. Plötzlich ging ein Schuß 
und die Kugel durchbohrte das Herz, der neben Buk ſtehende! 0 
Bedienerin. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den ra 
feſtſtellen. Die Leiche wurde in die Totenkammer bes Suan 
lazaretts geſchafft. Buk wurde verhaftet und nach 
übergeführt. a 
haben. e wi f 1 
notieren, ſoll es ſich nicht um einen Unglücksfall, ſondern um fe 
Liebesdrama handeln, wobei auch die Finanzfrage eine Rö. 
geſpielt hat. Was an dieſen Gerüchten d de iſt, konnten © 
natürlich nicht feſtſtellen. Das wird erft die eingeleitete An 
ſuchung ergeben. ; 
Schoppinitz. (Die nie alle werden...) Auf eine 600 
raffinierte Art wurde die Hedwig Jawocsli aus Shin, 
um ihre Erſparniſſe, in Höhe von 800 Zloty, gebracht. 
wir vor einiger Zeit berichteten, hatte ſich J. vor dem 
gericht in Myslowitz zu einer Verhandlung einzufinden, 
gab aber dem ſtellungsloſen J. Suchanek aus Eichenau die 
macht der Vertretung. S., der den Termin verſäumte, hate s 
zur Folge, daß Frau J. polizeilich dem Myslowitzer Geric 
bald darauf vorgeführt wurde. Während der ganzen Zeit 
Gerichtsverfahrens verſtand es der Betrüger S., Vorſchüſſe 
Prozeßkoſten, in Höhe von 800 Zloty, von der gutgläubig 
Frau herauszulocken. Es iſt unverſtändlich, mit welcher 
triebenheit der Gauner bei ſeinem, ungefähr 50 maligen, 
ſuch, jedesmal eine kleine Geldſumme herausſchwindeln 2 


für notwendig gehalten. 


* 

Schwienkochlowitz u. Amgebung 
Karl⸗Emanuel. (Tödlicher Verkehrsunfall eine! 
65jährigen Invaliden.) In der Nähe der Grenze e. 
Karol⸗Emanuel, wurde der 65 jährige Grubeninvalide Jan ge? 
kula aus Karol⸗Emanuel, von einer Straßenbahn e einen 
zu Boden geſchleudert. S. prallte mit Wucht gegen u 
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Straßenſtein und erlitt einen komplizierten Schädelbruch. den 
Tod trat auf der Stelle ein. Nach den bisherigen polizeil 
Feſtſtellungen ſoll S. betrunken geweſen ſein. I 


Pleß und Umgebung 3 


Cwiklice. (Banditen rauben 180 Zloty.) a 
Wohnung des Eiſenbahners Joſef Szezyrbowski drangen 6 
Banditen ein, welche die anweſende Ehefrau mit einer 100 
waffe bedrohten und aus einer Schublade den Betrag BON 
Zloty raubten. Nach dem Raubüberfall verſchwanden die 
ber in unbekannter Richtung. er, 

Dzieckowic. (Von einem Heger engeſchafteng 
einer hieſigen Gaſtwirtſchaft kam es zwiſchen dem Heger „ 
Swiercem und dem Arbeiter Franz Kula zu Auseinande g 8 
gen. Im Verlauf der Streitigbeiten ergriff erſterer die er 
waffe und feuerte einen Schuß nach demſelben ab. Im ee, 
verletztem Zuſtand wurde der Verletzte nach dem nächſten 7. 
tal überführt. 


Anbnik und Umgebung 50 

12 Obſtbäumchen geſtohlen. In der Zeit vom 26. ben, 

Oktober wurden auf der Kreischauſſee in Rybnik 12 OB 

chen geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt. Die Polizei hob 0 
Ft 


weitere Unterſuchungen eingeleitet, um der Baumfrevler 
haft zu werden. 910 

Zlatarzow. (Der tägliche Fahrrad dieb te gu 
Aus einem Geſchäft wurde das Damenfahrrad, Marke len. 
ford WC.“ Nr. 1365 658, im Werte von 80 Zloty, geſto 1 


Bielig und Umgebung 


An die Adreſſe des Arbeits⸗Inſpektors in Biala. 
Infolge der großen Arbeitsloſigkeit und des gräßlichen 
Elends, welches unter den Arbeitsloſen wütet, 9 Em 
oe maßgebenden Stellen angeordnet, daß für eventuelle 
Er Arbeitsplätze zunächſt die Allerärmſten berückſichtigt 
Een ſollen, die außerdem für eine große Familie zu 
N gen haben. Dies wird in vielen Betrieben ſo . 
ur der Betrieb Strzygowski in Biala⸗Leſzezyn bildet eine 
usnahme. Der Direktor Huczynski nimmt nur Leute auf, 
e ſeine treueſten Schäfchen im Betriebe Heß in Biala 
5 ten. Der Betrieb Heß in Biala war ja als das „Kloſter“ 
Bet der Arbeiterſchaft gut bekannt. Daß jetzt Leute bei 
rzygowski aufgenommen werden, die noch ganz gut einige 
N ochen aushalten können. hingegen Leute abgewieſen wer⸗ 
en, die ſchon jahrelang arbeitslos ſind, iſt einfach empörend. 
50 Wenn dieſer Betrieb Staatsaufträge erhalten hat, ſo 
a auch der Arbeitsinſpektor die Pflicht, auf die Aufnahme 
bar Arbeitern Einfluß zu nehmen. 57 8 Neuaufzunehmende 
at von ſeiner Heimats⸗ bezw. Wo ngemeinde eine Beſchei⸗ 


di 


gung über ſeine Vermögens: und Familienverhältniſſe 
Sizulegen. Gilt dies für den Betrieb Strzygowski nicht? 


eit wann bildet dieſe Firma eine Ausnahme? 
ab Der Arbeitsinſpektor dürfte dieſem Betrieb einen Beſuch 
ſtatten und eine genaue Reviſion vornehmen, er würde 
n vieles zu beanſtanden finden. Außerdem leiſtet ſich Herr 
u macwsfi etwas, was den Vereinbarungen zuwiderläuft. 
5 iſt zunächſt das Zweiſtuhlſyſtem, das Herr Strzygowski 
eſonders gern in ſeinem Betriebe reſtlos dürchführen möchte. 
n den damals ſtattgefundenen Verhandlungen wurde das 
weiſtuhlſyſtem nur für leichte Waren, wie Zirkas, Twüll 
- w. verlangt. Herr Strzygowski läßt aber auch Kommis 
den zwei Stühlen unter Beauſſichtigung eines Webers ar⸗ 
81 ten. Die Kommisware gibt dem Weber ſchon auf einem 
hl genug zu ſchaffen, der Scharfmacher Strzygowski ver- 
Ngt aber vom Weber doppelte Leiſtungen. Wer ſich wei- 
tt, der kann ſchon die Arbeitsſtätte verlaſſen! Auf dieſe 
fie werden die Arbeiter gspmungen, zu den für ſie ungün⸗ 
igſten Bedingungen die Arbeit * leiſten, ohne daß ſie 
gegen dieſe Ungeſetzlichkeiten irgend einen Schutz genießen. 
mi Zur Zeit der Kriſe und der großen Arbeitsloſigkeit 
ii ie das Zweiſtuhlſyſtem gänzlich beſeitigt werden. Es 
Nals gzadezu ein Verbrechen an den Arbeitern, ſo einen 
3 ubbau zu treiben! — Immer wieder kommen die Unter: 
'ehmer mit der dummen Ausrede wegen der Konkurrenz⸗ 
beſigkeit. Wegen dieſer faulen Ausrede müſſen ſich die Ar⸗ 
er die Löhne abbauen und doppelte Leitungen erzwingen 
n. Wann werden aber endlich die Unternehmergewinne 
ebaut? In der Vorkriegszeit kalkulierten die Anter⸗ 
de mer höchſtens mit einem 10prozentigen Gewinn. In 
er Nachkriegszeit, wo ein wahrer renhunger herrſchte⸗ 
leg auch der Appetit der Unternehmer. Ihr Profit erreichte 
chon mehrere 100 Prozent. Hier ie te ein 1 Abbau 
orgenommen werden, denn da iſt noch etwas zu holen! 
Wir appellieren daher an den Bialcer Arbeitsinſpettor 
= ie an alle übrigen maßgebenden Faktoren, daß fie bei der 
rma Strzugowski endlich ihres Amtes walten! 


Der Lichtſtreik im Bielitz⸗Bialaer Bezirk. 
Ein eigenartiges Bild boten geſtern und heute die Schwe⸗ 

ſterſtädte Bielitz und Biala dar. 5 g aut 
m Paſſanten mußte es auffallen, daß die Straßen 

wach beleuchtet waren. 
de In Wohnungen, die normal beleuchtet waren, waren die 
8 uſter verhängt. In anderen ſah man, daß höchſtens ein 
euchtkörper in Funktion war. 

de Die Schaufenſter waren mit gedruckten Aufſchriften: 
„Wegen Lichtſtreiks keine Beleuchtung“ beklebt. 
n den Geſchäften konnte man häufig die Beleuchtung 
nit Gas beobachten. 
1 Die Kerze iſt wieder zu ihrem Rechte gekommen. In 
nielen Schaufenſtern, in den Läden, in Büros und Woh⸗ 
i konnte man das ſpärliche Licht der Kerzen beob⸗ 


Im großen und 
gen erachlet werden. 


Am geſtrigen Tage wurden die Verhandlungen zwiſchen 
ger Stad und dem Elektrizitätswerk ſorlgeſetzt. In Ai 
unenswerter Weiſe hat ſich das Präſidium der Stadt Bie⸗ 
fle zu weitgehenden Opfern an ihren Einwohnern bereit er⸗ 
Bra Auch das Elektrizitätswerk war zu einer allgemeinen 
eise rab etzung bereit. Was es aber von der Stadt an 
er zeigen Opfern verlangt hat, war übertrieben und trug 
an esjalls Rechnung dem — 3 * daß die Stadt eine 
önſentlich rechtliche Körperſchaft iſt, öffentliches Gut und 
ſentliche Intereſſen vertritt und Einnahmsverluſte, die ſie 
muß der einen Seite erleidet, von einer anderen eintreiben 


kann der Lichtſtreik als gelun⸗ 


* * 


ganzen 
* 


* * 
ti Das Antiſtreikkomitee war am geſtrigen 
bebrig. Es entſandte Delegierte an die Städte und 
hörden. In einem 


e ſehr 
Ihmadiofen Yufrufe verfihert Diele 

e en Aufrufe verſichert dieſes 
Home, daß es ſich dle 1 der Behörden und der 
da izei geſichert hat. Daß Leute kein Empfinden hierfür 
dach zi wie geſchmacklos eine ſolche „Errungenſchaft“ iſt, wo 
ſor die gr = ohnehin für die öffentliche Sicherheit zu 
Den hat. Wenn doch dieſe Herrn die Bermittiungsrolle 
E elen wollten, hätte es genügt, die abgebrochenen Verhand⸗ 
ngen wieder anzubahnen. 


6 Aus der Theaterkanzlei. 
Nele, daß die letzte 
un wir Toten 


. Noch einmal ſei darauf ver⸗ 
ufführung von Ibſens Schauspiel 
Und . erwachen!“ Samstag, den 5. November, 
ia zwar im Abonnenment der Serie rot, ſtattfindet. Viel⸗ 
bechen Wünſchen entſprechend, findet gleichfalls Samstag, 
zun 5. November, um 4 Uhr nachmittags, noch eine Auffüh⸗ 
Jui des Schlagerſingſpieles „Peppina“ ſtatt. Nachdem das 
x ereſſe für dieje Vorſtellung ſehr groß I jo iſt eine recht⸗ 
tige Beſchaffung von Eintrittskarten ſehr zu empfehlen. 
An Die kommende Woche ſteht im Zeichen des Singſpieles. 
allen drei Spieltagen geht der letzte große Erfolg aller 
fütettenbügnen, das entzückende Singſpiel von Walter 
tolles „Majeſtät läßt bitten“ in Szene. Ein übermütiges, 
leide Luſtſpiel, mit einer flüſſigen und ſchmiſſigen Muſit um⸗ 
nt, hat das Werk überall, wo es bisher zur Aufführung 
Lürmiſchen Beifall gefunden. Im Mittelpunkt alles 


. 


entſtellte 


* 


Bielitz, Biala und Amgegend 


die Altion zur Verbilligung des Strompreises 


In der am 24 Oktober l. J. abgehaltenen Verſammlung 
der Stromkonſumenten erſtattete Gen. Wulkan im Namen 


| 


Die einen büßen ihr Vermögen, die anderen 


Menſchen. e 
N Millionen Exiſtenzen werden vernichtet, 


ihren Lohn ein. 


der D. S. A. P. die Erklärung, daß die Arbeiterſchaft ſich da kann man nicht eine Träne einem Werke nachweinen, 


der Aktion anſchließe und den Streik — gemäß den Wei⸗ 
jungen des Aktionskomitees — befolgen werde. Anders war 
es von uns nicht zu erwarten, obzwar unſerer Anſicht nach 
der Aktion allzu enge Rahmen geſetzt wurden. 

Verbilligung aller Bedarfsartikel 
insbeſondere jener der Kartell⸗ und Monopolprodukte, Ver⸗ 
9 en der Induſtriewaren, Herabſetzung des Zinsfußes 
und der Mietzinſe N 

war unſere ſozialiſtiſche Parole! 

Wir hätten es gerne geſehen, daß der Aktion umfaſſen⸗ 
dere Rahmen geſetzt worden wären. Aber von bürgerlichen 
„Führern“ war kein anderer Entſchluß zu erwarten. Der 
Hausherr z. B. will keinen Groſchen vom Mietzins herunter⸗ 
laſſen, dagegen wird er ſehr energiſch eine Verbilligung des 
Strompreiſes verlangen... Alſo war eine umfaſſendere 
Aktion leider unter „bürgerlicher“ Leitung nicht möglich. 
Trotzdem war es unſere Pflicht, ſich an dieſer Aktion zu be⸗ 
teiligen und fordern wir hiermit alle unſere Mitglieder und 
Sympathiker auf, ſämtliche Weiſungen des Aktionskomitees 
zu befolgen. 

Gegenaktion. 

Die maßgebenden Faktoren des Elektrizitätswerkes, 
ſowohl jene, die ihren Sitz in Warſchau, wie jene die in 
Wien ihren 2 haben, waren 3 ie gewähr⸗ 
ten Rabatte ſind abgelehnt worden. ine allgemeine 
prozentuelle Herabſetzung der Strompreiſe war nicht zu er⸗ 
zielen. Folgerichtig mußte das Aktionskomitee 

die Parole zum Lichtſtreit, 
der für den 2. November angeſetzt wurde erlaſſen. 

Unerwartet erſchien ein Plakat, gezeichnet wiederum 
von einem „Komitee für Vergleichsverhandlungen“, welches 
zur Unterlajjung des Streiks und zur Weiterführung der 
Vergleichsverhandlungen auffordert. Die „Schl. Zeikung“ 
ſchreibt, daß dieſes Komitee Geldmittel vom Elektrizitäts⸗ 
werk für ſeine Gegenaktion erhalten habe. Sollte ſich dies 
bewahrheiten, dann erhielte dieſe . einen ganz 
beſonderen Beigeſchmack. Ueberhaupt erachten wir die 
Gegenaktion als verfehlt, denn trotz des Lichtſtreiks können 
ja die Verhandlungen weitergeführt werden. Niemand alſo 
hat das Recht einer bereits begonnenen Aktion in den 
Rücken zu fallen 

Ausklänge der Konſumentenverſammlungen. 

Es iſt aber höchſt bedauerlich, daß dieſe gerechtfertigte 
Aktion in den letzten eg auf ein Geleiſe geſtoßen wurde, 
das mit dem fachlichen Kampf um die Strompreisverbilli⸗ 
gung nichts Gemeinſames hat. Es ſoll hier nicht. auf ge⸗ 
wiſſe Aeußerungen auf die vom Elektrizitätswerke erzielten 
Gewinne zurückgegriffen werden. So manche Aeußerung 
Tatſachen oder verriet eine völlige Unkenntnis 
der Materie. Das iſt aber nebenſächlich, denn die Haupt⸗ 
ſache bildet die A ung von ſelber, unab⸗ 
hängig davon, ob der Kapitalsdienſt nach der Herabſetzung 
der Strompreiſe beſtritten werden kann. A 

Der Kapitalsdienſt beſteht darin, daß der Unternehmer 
aus ſeinem Betriebe die mortiſation des inveſtierten 
Kapitals, eine Verzinſung und einen „bürgerlichen“ Ge⸗ 
winn herauswirtſchaften will. Dieſer Kapitalsdienſt — das 
iſt der Götzen der kapitaliſtiſchen Weltanſchauung. Er iſt, 
ſofern es ſich um das Gros der Unternehmen handelt, durch 
die Wirtſchaftskriſe zerſchmettert worden. Die Monopol⸗ 
betriebe, zu welchen auch das Elektrizitätswerk gehört, 
waren bis zu unlängſt noch von der Kriſe verſchont. Im 
letzten Jahre iſt beim Bielitzer Elektrizitäswerk ein Glied 
des Kapitalsdienſtes abgebaut worden. Der Reingewinn — 
nach den dem eee vorgelegten, vom Sachverſtändigen 
beſtätigten Unterlagen — war im Jahre 1931 nicht mehr 
vorhanden. Möglich. Das konnte aber das Aktions⸗ 
komitee in ſeinem Vorhaben keinesfalls hindern. Die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe erfordert Opfer, furchtbare Opfer, von Millionen 


Geſchehens, doch one ſelbſt u | der Bühne zu erſcheinen, 
ſteht der große Korſe. Seine abenteuerliche Flucht von der 
Inſel Elba, die liebenswürdigen Intrigen, die dazu geſpon⸗ 
nen wurden, ergeben einen fröhlichen, leicht pilanten 
Schwankſtoff. Aus der N Schlagermelodien ſeien nur 
das gefällige Walzerli 100 hab mit dem König den 
Walzer getanzt“, der 5 % oxtrott „Maddalena“, das 
Völkerbund⸗Quartett und das draſtiſch⸗komiſche Couplet „Mir 
8 ſo flau vor der Welt“ erwähnt. Inſzeniert wird das 

pe vom Spielleiter Franz Lagrange, der gleichzeitig 
die Rolle des Generals Cabronne ſpielt. Die muſikaliſche 
Leitung liegt in den Händen von Kapellmeiſter Wolfsthal. 
Weiters ſind in wichtigen Rollen und Partien die Damen 
Geller und v. Walliſch, ſowie die Herren Banner, Brück und 


des großen Norwegers, deſſen oberſter il die Wahr⸗ 
heit war und das griechiſche „Erkenne dich ſelbſt!“ Wie ſo 
häufig in den D 


ramen Ibſens, liegt die Handlung zeitlich 
vor dem Stücke, ſo daß man von „handelnden Personen 
eigentlich gar nicht ſprechen kann. Die Geſtalten bewegen 
ſich pputgaff auf der Bühne, gleich Geſpenſtern, welche von 
Gewiſſensbiſſen geplagt, nicht zur Ruhe kommen. können. 
Den Inhalt bildet die ewige Disharmonie zwiſchen Kunſt 
und Leben, an welcher der Künſtler zugrunde geht. Dies⸗ 
mal ijt es der Bildhauer Rubel, der glaubt, ein großes 
Werk zu vollbringen, indem er die Liebe ſeiner Kunſt auf⸗ 
opfert, und der zum Schluſſe einſieht, daß die Kunſt nur 
Stückwerk bleiben muß, wenn ſie nicht von der Liebe ent⸗ 
zündet wird. Die Aufführung zeigte unter der Leitung 
Zieglers hohes Niveau, an welcher in erſter Linie feine 
arſtellung als Bildhauer Rubek vorzüglichen Anteil hatte. 
Dieſe Geſtalt reiht ſich würdig an ſeinen Paſtor Manders 
und Gabriel Borkmann. Den anderen Darſtellern iſt in 
dem Stücke wenig Gelegenheit gegeben hervorzuſtechen, doch 
konnte Frl. Walla als „reiſende Dame“, Frl. Kurz als 
„Schweſter“, Frl. Landy als lebenshungrige Frau Maja, 
ihr Können unter Beweis ſtellen. In der vom Dichter mit 
rellen Farben l Figur des Bärenjägers war 
riembacher wohl am Platze. Ebenſo Herr H. Wagner als 
Badeinſpektor. j H. R. 
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das den einen oder den anderen Komponenten des Götzen 
— Kapitalsdienſtes einbüßt. Und wenn die bürgerlichen 
Herren des Aktionskomitees dieſen Gedankenweg be reiten, 
jo müſſen wir Sozialiſten nur froh jein, daß unſere Ideen 
den Einzug in die bürgerliche Welt feiern. Ne 

Das Yrtionstomitee brauchte ſich durch gewiſſe „heilige 
Geſetze in ſeiner Aktion behindern laſſen. Dagegen iſt es 
ſehr bedauerlich, daß einzelne Herren ſich zu Aeußerungen 
haben hinreißen laſſen, die der Sache ſelbſt keinesfalls för⸗ 
derlich waren, dagegen eine vergiftete Atmoſphäre ſchufen. 
Die Vorgänge in den Verſammlungen in Bielitz und eſon⸗ 
ders in Biala beweiſe, daß einzelne Herren das Gleichge⸗ 
wicht und Beſinnung verloren, die Leitungszügel aus der 
Hand fallen gelaſſen haben. £ Bir 

So z. B. behauptete ein Herr, daß der Bielitzer Ma⸗ 
giſtrat im Gegenſatz zu Biala eine Verlängerung der Ver⸗ 
tragsdauer mit dem Elektrizitätswerke bewilligt und die 
Zubilligung der Wojewodſchaft erwirkt habe. 

Ein anderer Herr behauptete, daß der Bielitzer Ma⸗ 
giſtrat — wieder im Gegenſatze zum Bialaer Kommiſſär — 
das Elektrizitätswerk ſtützte und dadurch in Gegenſatz mit 
dem Aktionskomitee geriet. 

Der Bielitzer Gemeinderat hat eine bürgerliche Mehr⸗ 
eit. Der Bürgermeiſter iſt ein Pole. Wir Sozialiiten 
ben keinen Grund für dieſe bürgerliche Gemeinderats⸗ 

mehrheit eine Lanze zu brechen. Aber was da an Be⸗ 
hauptung, an verallgemeinerter Behauptung aufgeſtellt 
wurde, iſt aus der Luft geſogen. Rein erdichtet. 7 

Auffallend iſt hier die Entgegenſtellung der kommiſſa⸗ 
riſchen Verwaltung in Biala der Selbſtverwaltung in 
Bielitz. Eine zielbewußte, böswillige Arbeit in die Hände 
jener, denen die Selbſtverwaltung in eit ſeit Jahr und 
Tag ein Dorn im Auge iſt. Dieſe Arbeit iſt zu durchſichtig. 

Darf es dann Wunder nehmen, daß nach dieſem Prä⸗ 
ludium irgend ein Individuum auf die Tribüne tritt, ein 
Individuum, daß nicht eine Zehe ins kalte Waſſer für die 
vitalſten rn der Schweſterſtädte geſteckt hat, die 
Freſſe weit aufreißt und brüllt: „Im Bielitzer Gemeinderat 
ſitzen Väter, die hungrig ſind, da werden ſie mit den 

illionen des Elektrizitätswerkes geſättigt“. Wer, wann, 
wieviel, erhalten? Ein Verleumder ſcheute konkrete An⸗ 
klagen. Er ſchmeißt mit Verleumdungen herum. Er rechnet 
auf die aufgepeitſchte Stimmung der Verſammelten. 

Aber im Aktionskomitee ſitzen Herren, die ſowohl in 
Bielitz wie in Biala verantwortliche Stellen bekleiden. Sie 
hören dieſe Verleumdung, ſind für den Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung verantwortlich und 

ſchweigen! : 

Alſo billigen fie das, was fie gehört haben als Ber: 
ſammlungsleiter. Ein Beweis, wie unbequem diejen Herren 
die Kleidung der „Führer“ iſt, daß ſie ihrer „Miſſion 
7 gewachſen find. Natürlich werden die Verleumder ge⸗ 
richtlich verfolgt werden. Aber die Verſammlungsleiter 
ſind für die Vorgänge moraliſch verantwortlich. Dieſe Ver⸗ 
antwortung darf den Herren nicht leicht gemacht werden, 
weil ſie mit dieſer Vergiftung der Atmoſphäre, mit den un⸗ 
gerechtfertigten, perſönlichen Angriffen, mit den Beſchuldi⸗ 
gungen des Bielitzer Magiſtrates, der Gemeinderäte und des 
Stadtpräſidiums, der Aktion ſelbſt einen tückiſchen Stoß ver⸗ 


ſetzt haben. 5 5 
Bürgerliche Auswüchſe. 

Von Bürgerlichen eine andere Taktik zu erwarten, 

wäre naiv. Jeder tut was er kann. 
Trotz alledem 

müſſen wir ſolidariſch den Streik ausführen. 0 

Die Abrechnung mit Verleumdern muß auf ein anderes 
Geleiſe verſchoben werden. 4? 

Im Streike gilt völlige Solidarität als oberſte Pflicht. 


EEE ERENTO EEE EEE WEITEN SEAT NA ENGEN SET DEE ENTE EEE ET EEE TER ANGER SER ' — Eu 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 
Sonntag, 6. Nov., 6 Uhr: Spielabend. 


Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung aufge⸗ 
nommen. Die Vereinsleitung. 


Frauenverſammlung. Am Dienstag, den 8. November, 
findet um 6 Uhr abends, im kleinen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielitz, eine Frauenverſammlung mit Lichtbilder⸗ 
vortrag ſtatt. Genoſſinnen erſcheinet alle! 

Lipnik. (Familien⸗Abend.) Samstag, den 5. 
November, veranſtaltet der Verein Jugendlicher Arbeiter bei 
Herrn Englert einen Familienabend, verbunden mit tur⸗ 
neriſchen und theatraliſchen Vorträgen. Anſchließend Tanz. 
Eintritt 99 Groſchen. Beginn 38 Uhr abends. Alle Ge⸗ 
noſſen, Freunde u. Gönner werden zu dieſem Abend herz⸗ 
lichſt eingeladen. Die Verbandsleitung. 
Altbielitz. (LVor anzeige.) Am Sonntag, den 
6. November d. Is. veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangrerein 
„Gleichheit in Altbielitz ſeine Herbſt⸗Liedertafel mit reich⸗ 
haltigem Programm. Die Brudervereine werden erjucht, 
den Tag freizuhalten. 

Voranzeige. Der Arbeiter ⸗Turn⸗ und Sportverein 
„Vorwärts“, Bielsko, veranſtaltet am Sonntag, den 20. 
November d. J. im Arbeiterheim in Bielsko ſeinen dies⸗ 
jährigen Familienabend mit reichhaltigem Programm. Alle 
Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. 


Leif Knda/ 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. | 
Fil decosse und Flor-Damenstrümpie, beste ausländische 


Sorten, Abverkauf Zt. 2.90. 
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Beſchichten vom Geld 


x Einkommen und Auskommen. 

Die beiden Kollegen unterhielten ſich über ihre Finanzen. 
V Ich weiß nicht, ich kann noch ſo ſparſam fein, mich noch 
fo einteilen, ich komme nie mit meinem Einkommen aus. Wie 
teilſt du es nur ein, kannft du mir das nicht mal erklären?“ 
meinte Müller. 

„Paß auf“, lächelte Schulze, „ich werde dir jetzt erklären, 
wie ich es mache: Dreißig Prozent gebe ich für die Wohnung 
aus, dreißig Prozent für die Kleidung, vierzig Prozent jür 
Eſſen und zwanzig Prozent für Vergnügen.“ 

Müller ſchaute ihn überraſcht an: „Aber mein Lieber, das 
macht doch 120 Prozent!“ 

„Ja, das iſt wahr!“ meinte ſeelenruhig Schulze. 

Der Schuldner. 

Mayer kommt ſtrahlend zu ſeinem Gläubiger Schmidt, legt 
ein Bündel Zehnmarkſcheine auf den Tiſch und ſagt: „Da haben 
Sie ihre 200 Mark zurück, und jetzt geben Sie mir gefälligſt 
eine Quittung über den Betrag!“ 

„Moment“, repliziert Schmidt „ich muß doch das Geld erſt 
nachzählen.“ 

„Ach, warum wollen Sie ſich die Mühe machen“, ſagt Mayer, 
„ſchreiben Sie eine Quittung über 170, und die Sache geht in 
Ordnung.“ 

Der Menſchenfreund. 

Stengel hatte ein gutgehendes Kolonialwarengeſchäft, Eines 
Tages fing es an, ſchlechter zu gehen. 

Stengel ſchob das auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe. Bis 
er bemerkte, daß ihn außerdem ſein erſter Buchhalter betrog. 

Stengel war ein Menſchenfreund. Er wollte den jungen 
Mann nicht fürs Leben unglücklich machen. Alſo rief er ſeine 
Angeſtellten nach Geſchäftsſchluß zuſammen und hielt ihnen 
eine Rede: 

„Ich weiß, daß einer von euch mich um mein ſauer verdien⸗ 
tes Geld betrügt. Er iſt erkannt. Ich bin ein Menſchenfreund 
und will ihn nicht den Gerichten ausliefern. Aber ich erwarte 
Bam, daß er ſich von morgen an nicht mehr hier fehen 
äßt!“ 


Als Stengel am nächſten Morgen ins Geſchäft kam, 

keiner ſeiner Angeſtellten erſchienen. 
Pleite. 

„Wie geht's dir denn, Emil?“ 

„Ach, ich habe Pleite gemacht.“ 

„Dann kann's dir doch gar nicht ſo ſchlecht gehen — bei 
einer Pleite bleibt doch in heutigen Zeiten immer etwas 
hängen!“ 

„Nein wirklich — ich beſitze keinen Heller mehr.“ 

„Dann haſt du dich falſch ausgedrückt: „Dann haſt du nicht 
Pleite gemacht — dann Hit du pleite!“ 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Merktagsprogramm 
11,53 Zeitzeichen, 8 12,05 Programmanſage: 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14.10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Sonnabend, den 5. November. 
13,05: Wirtſchaftsnachrichten 13.15: Schul⸗Morgenfeier. 
16: Vortrag. 16,40 Vortrag. 17: Briefkaſten für Kinder. 
17,40: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 18: Gottesdienſtüber⸗ 
tragung aus Wilna. 19: Vortrag. 20: Leichte Muſik; in 
der Pauſe: Preſſe und Sport. 22,05: Chopin⸗Konzert. 22,50: 
Feuilleton. 23: Tanzmuſik. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. Mittagskonzert: 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Sonnabend, den 5. November. 

11,30: Wetter und Konzert. 15,40: Die Filme der Woche. 
16: Die Umſchau. 16,30: Unterhaltungskonzert. 18: Das 
Buch des Tages. 18,15: Die Zuſammenfaſſung. 18,45: 
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für Biere, Weine, Spiritu 


verschiedenen Stanzmustern und Papiersorten 
Ausführung in Ein- und Mehrfarbendruck, Man 
verlange Druckmuster u. Vertreterbesuch 
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Wieder toben die Herbſtſtürme 


Auf dem Atlantik, in der Nordſee und im Aermelkanal dauern ſeit Tagen außerordentlich ſchwere Stürme an, die Fir me 


Schiffahrt eine ernſte Gefahr bedeuten. 


Unſer Bild zeigt das Wüten der Sturmflut in Haſtings an der engliſchen Südkſiſte — 


die Zuſchauer flüchten von einer aufſprühenden Sturzſee. 


Volksmuſik aus den Alpen. 
20: Der Zeitdienſt berichtet. 


19,15: Weſdnannsheil. 22. 
eit, Wetter, Preſſe Sport. 


20,30: Weidmannsheil. 22: 
22,30: Zur Unterhaltung und 


anz. 
Beriammiungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Welnowiec⸗Joſefsdorſ. Unſere nächſte Mitgliederver- 


ſammlung findet am Sonntag, den 6. November d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. Pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referent erſcheint 
der Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, du 6. November 1932. 
Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Referent zur 
Stelle i 
Zawodzie. Vorm. 934 Uhr, bei Poſch. Referent zur Stelle, 
Nikiszowiec. Nachm. 3 Uhr, bei Kotyrba. Ref. zur Stelle. 


Kattowitz. [Touriſten⸗ Verein „Die Natur: 
freunde“) Die fällige Monatsverſammlung findet am Frei: 
tag, den 4. November, abends um 8 Uhr, im Saale des Zentral⸗ 
hotels ſtatt. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. f 

Kattowitz. (Freie Turner.) Am kommenden Sonntag, 
den 6. November, abends 7 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
Sotels unſere fällige Quartalsverſammlung ſtatt. Mit Rückſicht 
auf die, in der Tagesordnung enthaltenen dringenden Punkte 
und die ſtarke praktiſche Tätigkeit unſeres Vereines, iſt es unbe⸗ 
dingt notwendig, daß alle Mitglieder, alte und neue, pünktlich 
zur feſtgeſetzten Stunde erſcheinen. 

Königshütte. („Freie Radfahrer”) Die Sitzung des 
Arbeiterradfahrvereins „Solidarität“, findet am Sonntag, den 
6. November, um 10 Uhr vormittags, im Vereinszimmer, Dom 
Ludowy, ſtatt. Jedes Mitglied hat zu erſcheinen. 

Königshütte. (Aquarien⸗ und Terrarien verein 
„Ludwigia“.) Am Sonntag, den 6. November, abends um 
Are findet im Volkshaus, 3:90 Maja, eine wichtige Sitzung 
ſtatt. x / 

Königshütte. (Sozialiſtiſche Morgenfeier.) Aus Anlaß 
des 20jährigen Veſtehens unſerer Ortsgruppe des Touriſten⸗ 


verein „Die Naturfreunde“, findet genannte Feier am Sonntag, 


den 6. November, vormittags 9 Uhr, im Saale des Voltshauſes 
att. Ausführung: Bund für Arbeiterbildung. Eintritt frei. 
— für Maſſenbeſuch. Unüberzeugte und Gleichgültige mit: 
ringen. 3 


Ein neuer Roman von 


WEIRAUCH: 


Humorvoll und ein bißchen rührend ist 
diese Geschichte von der kleinen kessen 
Lotte, die vom großen Leben träumt und 
auszieht, Reichtum und Ruhm zu erobern; 
die von der Wirklichkeit gepackt und 
geschüttelt wird und so ganz nebenbei 
ihr kleines, aber wirkliches Lebensglück 
| erhascht. Soeben erschienen als neustes 
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Königshütte. Am Sonntag, den 6. November, abends 6 uns 
veranſtaltet der Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ im 2 
Saale des Volkshauſes, einen großangelegten Werbeabe n 
Zahlreiche Kräfte haben ſich zur Verfügung geſtellt, jo daß © * 
erſtklaſſiges Programm geboten werden kann. Dieſe Einladung 
iſt gleichzeitig an alle Kulturvereine, Partei und Gewerkſcha 
gerichtet, da Rundſchreiben nicht verſchickt werden. 0 
Königshütte. (Kontrolle der Parteimitglied 
bücher.) Infolge einer vorzunehmenden Kontrolle der „= 
gliedsbücher der Partei, werden die Genoſſinnen und Genoſſen 
gebeten, dieſelben bis zum 15. d. Mts. zur Abholung dere 


zuhalten. 
Königshütte. Am Sonnabend, den 5. November, 1 


7 Uhr, wird das 20jährige Beſtrehen der Naturfreunde am 
mit einem Spezial⸗Lichtbildervortrag für Naturfreunde u t 
Botaniker eingeleitet. Referent: Lehrer Boeſe. Zutritt ha 
jede, dem B. f. Arbeiterbildung angeſchloſſene Korporation. 
Brismarchhütte. (Freie Geberkſchaften.) Am Son 
tag, den 6. November, vormittags 10 Uhr, findet bei Brzezing 
eine Vorſtandsſitzung ſämtlicher „Freien Gewerkſchaften“ jtatt. 


Schwientochlowitz. (T. V. Die Naturfreunde“) Am 
Sonnabend, den 5. November, abends 7 Uhr, veranſtaltet die 
hieſige Gruppe der „Naturfreunde“, im Saal des Herrn Wiecze, 
rek, früher Bialas, ulica Czarnolesna, ihr diesjähriges Herbſt 


vergnügen. Alle Partei⸗ und Cewerkſchaftsmitglieder, ſowie die fl 


Mitglieder der Kulturvereine, mit ihren Angehörigen, ſi 
herzlich eingeladen. Für gute Muſtik iſt geſorgt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 7. November, abends 


Bund für Arbeiterbildung ſtatt. 

Emanuelsſegen. Am Freitag, den 4. November d. 
ſpricht in der deutſchen Privatſchule, um 7.15 Uhr, Gen. 
Bloch, über „Alkoholismus“. Zahlreiche Beteiligung 
erwünſcht. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 6. November, nachmittags um 
5 Uhr, beginnen wir mit den Vorträgen, im Lokal des Herten 
Krauſe. Vorgeſehen iſt ein Rezitationsabend. Ausführende? 
it Genoſſe Erich Groll⸗Kattowitz. Freier Eintrit 
gilt für alle Gewerkschafter und Parteigenoſſen und ⸗genoſſinnel 
ſowie Mitglieder des Geſangvereins und der Arbeiterjugend, 
ſoweit dieſe ſich mit ihren Mitgliedsbüchern legitimieren. Wi 
machen darauf aufmerkſam, daß pünktlich begonnen wird. 


7 Uhr, findet bei Brzezina ein Lichtbilder vortrag = 
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Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowite, 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 

druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. i 


Für die langen Abende 


bie neuesten 
Gesellschafts- 


Inserate in dieser Zeitung haben besten Erie 


Goldfülliederhaller 


in allen Preislagen! 
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